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3 Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. e 


Sprechſtunden der wan Zeile 20 Pfg. Bei größeren 


En Organ für Jedermann aus dem Volke, a 


XX. Jahrgang. 


Der Stein iſt im Nollen. 


Die erfreuliche Initiative des Minifters v. Thielen 
hat bereits ihre Früchte getragen und wird, wie 
es den Anſchein hat, auch wenn ſie vorläufig 
keine gründliche Reform der Perjonentarife be- 
deutet, noch weitere erfreuliche Erfolge haben. 
Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Stuttgart ge- 
ſchrieben, daß dort die Tarifcommiſſton des 
württembergiſchen Abgeordnetenhauſes in einer 
außerordentlichen Sitzung einftimmig dahin 
übereingehommen, — ezüglich der Förderung 
eines einheitlichen, weſentlich verbilligten Tarifs 
unter Aufhebung aller ſonſtigen Bergünftigungen 
fofort etwas geſchehen müſſe. Dor der Faſſung 
eines endgiltigen Beſchluſſes ſtellt nunmehr die 
Zarifcommiffion an die württembergiſche Eifen- 
bahnverwaliung folgende Anfrage: 

„Die Tarifcommiſſion geht einſtimmig davon 
aus, daß angeſichts der bevorftehenden Reife- 
und Ferienzeit und angeſichts der von den 
Derwaltungen anderer Staatsbahnen in aller- 
jüngſter Zeit getroffenen Erleichterungen im 
Intereſſe des durchgangs- und Landesverkehrs 
ſich ſofortige correſpondirende 5 Fr 
unbeſchadet einer nachfolgenden einheitlſchen 
Perſonentarifreform, dringend empfehlen 
würden. Sie fragt vor Faſſung eines end» 
giltigen Beſchluſſes an, ob der ſofortigen Durch- 
führung eniſprechender, eventuell weitergehender 
Maßregeln (üchfahrkarten ohne 
beſchränkung) Kinderniſſe ſeitens der Eiſen⸗ 
bahnvermaltungentgegenftehen, und zutreffenden 
Falles, welche?” ; 

Das ſieht fat fo aus — meint das „Berliner 
Tagebl.“ — als ob man in Württemberg weiter 
gehen wolle als Preußen. Jedenfalls iſt es an- 
zuerkennen, daß Kerr v. Thielen den Stein ins 
Rollen gebracht hat. Die verkehrsfeindliche 
Stagnation der finanzfiskaliſchen Aera Miquel 
tft überwunden und man wird wohl oder übel 
fortfegen müſſen, was man angefangen hat. 


Die bevorſtehende Bahnvorlage. 

Die für die letzte Candtagsſeſſion in Ausſicht 
genommene umfangreiche Nebenbahnvorlage war 
bekanntlich erſt unmittelbar vor Schluß des 
Landtages ſpruchreif geworden. Die Schuld lag, 
wie heute in einer officlöſen Correſpondem von 
neuem verſichert wird, nicht an der Regierung. 
Es lag in der Abſicht, die Nebenbahnvorlage 
möglichſt bald nach Abſchluß der Etatsberathu 


des Abgeordnetenhauſes einzubringen. n 

Die Verwirklichung dieſer Abſicht iſt daran ge⸗ 
ſcheitert, daß nachträglich von einer thüringiſchen 
Regierung Wünſche auf Veränderung der Linien⸗ 
führung einer der in dieſem Landestheile ge» 
planten Bahnen geltend gemacht nd, welche 
erneute Erörterungen und Berhandlungen noth⸗ 
wendig machten. Nach deren Abſchluß wurde 
aber die Nebenbahnvorlage reif gemacht und i 
Vorlegung ſtand unmittelbar bevor, als 
Landtag geſchloſſen wurde. Wahrſcheinlich iſt eine 
der letzen Unterſchriften, welche Kerr v. Miquel 
als Zinanzminifter gegeben hat, diejenige unter 
der Nebenbahnvorlage, In der nächſten Tagun 
wird fie unter Kinzufügung der inzwiſchen rei 
3 weiteren Pläne zweifellos eingebracht 
werden. 

Man beſchränkt ſich aber auch nicht mehr auf 
den Ausbau des Eiſenbahnnetes durch Herſtellung 
neuer Nebenbahn verbindungen, ſondern der Neu- 
bau von Hauptbahnen zur Entlaftung der ver- 
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ſo leicht zu bewegen, wieder ein Gaſtmahl zu 
geben. die Pferde ſelbſt bleiben verloren. 

Bei den ungariſchen Pferdelieferungen für 
die engliſche Armee in Südafrika find, wie, der 
„Dolksztg.“ aus Fiume geſchrieben wird, umfang 
reiche Betrügereien und Durchſtechereien von un. 
gariſchen Pferdehändlern im Einverſtändniß mit 
den engliſchen Offizieren verübt worden. Die 
vom Kriegsamt auf Grund geheimer de: 
nunciationen eingeleitete Unterſuchung hat 
einen Betrug in der Köhe von circa 
ſechs Millionen Kronen zum Schaden 
der engliſchen Kriegskaſſe feſtgeſtellt. Die An- 
Klage bezichtigt die einkaufenden, controlirenden 
und die gelieferten Pferde im Hafen von Fiume 
abnehmenden Offiziere der Beſtechung, die Pferde · 
e und Lieferanten aber des Betruges, weil 
ie erſtens weit weniger Exemplare lieferten, als 
ſie gut gebracht erhielten, und weil fie anſtatt des 
Muſterpferdes im Werthe von 400 Gulden alle 
mit Währungsfehlern verſehenen Roſſe, Blinde, 
Lahme, Altersſchwache, Fohlen, Kranke im ganzen 
Ungarlande zuſammenbrachten; auch die Taug- 
lichſten der gelieferten Waare waren im Durch- 
ſchnitt noch nicht 160 Gulden pro Kopf werth. 
Da der Unterſuchungsbehörde in Ziume die doppelte 
Buchführung eines Kauptlieferanten in die Hände 
fiel, nämlich die Lifte der angeblich gelieferten 
Pferde und diejenige feiner Einßäufe ſammt dem 
Berzeichnif feiner „Ddouceurs“ an die engliſchen 
Offiziere, jo dürfte wenigſtens ein Theil der groß; 
artigen Unterſchleife und Betrügereien bewieſen 
und die Beſtrafung der Schuldigen erzielt werden. 
. — —— 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 5. Juli. 
Die nächſtjährigen Kaiſermanöver. 


Berlin, 4. Juli. Die Kaiſermanöver im Jahre 
1902 ſollen dem Bernehmen nach zwiſchen dem 
dritten und ſechſten Armeecorps ſtattfinden und 
zwar im öſtlichen Theile der Provinz Branden- 
burg und dem angrenzenden Theile der Nachbar- 
provinzen. die Kaiſerparade ſoll bei Frank- 
furt a. O., das auch der Sitz des halferlichen 
Hauptquartiers ſein wird, abgehalten werden. 


Der König von Belgien und ſeine Töchter. 
fü 3 Bu ante: — e ern 
ah mit nen Tb der Pri „dem- 


von Coburg und der Gräfin Lonyay, früheren 
Aronpringelfin Stephanie von Oeſterreich, aus- 
ſöhnen und mit ihnen in Gaſtein zuſammentreffen. 


Ernennungen bei der Marine. 


Berlin, 4. Juli. Contreadmiral v. Prittwitz 
und Gaffron iſt zum zweiten Admiral des erſten 
Geſchwaders ernannt, Contreadmiral Kirchhoff 
unter Enthebung von der Stellung des zweiten 
Admirals des Kreuzergeſchwaders zur Der- 
fügung des Chefs der Marineftation der 
Oſiſee, Contreadmiral Fiſchel zum Ober- 
werftdirector in Kiel, Contreadmiral Ahlefeld 
zum zweiten Admiral des Kreuzergeſchwaders, 
Dice-Admiral Arnim für die Dauer der Kerbſt⸗ 
übungen zum Chef des zu bildenden zweiten Ge- 
ſchwaders der Uebungsflotte, Contre-Admiral 
Hugo Schuckhmann zum zweiten Admiral des- 
ſelben Geſchwaders ernannt. Capitän zur See 
J. D. Kalau vom Hofe erhielt den Charakter als 
Contre-Admiral. 


beträgt. die Boeren wiſſen, daß das Pferde 
material jetzt eine Hauptrolle ſpielt, und handeln 
demgemäß. Zunächſt wiſſen fie mit Pferden 
umzugehen. Während die Engländer des Nachts 
ihre Pferde anbinden, denen ſie etwas von dem 
mitgeſchleppten eingeführten Futter vorwerfen, 
wobei die Thiere öfters im ſchneidenden Winde 
e la müſſen, laſſen die Boeren ihre Pferde 
rei laufen, treiben ſie in kalten Nächten hügelan, 
wo ein wärmerer Luftzug weht und die Thiere 
auch ihr gewohntes Futter im Zelde finden. 
Selbſt wo nicht viel zum Freien vorhanden zu 
ſein ſcheint, ſchlägt das afrikaniſche Pferd mit 
ſeinem Hufe die ſaftige und viel verbreitete Quecke 
ios, die ihm beſſer mundet, als das eingeführte 
Futter von England und Amerika. 

Dann aber ſind die Boeren auch gut orientirt 
über die verſchiedenen Pferdedepots der Eng- 
länder und wiſſen manchen Eifenbahnzug mit 
Pferden zu berauben. Es ſchmerzt die Leute in 
der Colonie auch nicht gerade, wenn die Nach- 
richt eintrifft: die meiſten Pferde, die aus eurem 
Diſtricte „commandirt“ worden, ſind da und 
dort den Boeren in die Hände gefallen. Im 
Gegentheil. Oefters aber werden die Pſerde. 
depots angefallen, von Johannesburg bis bei 
Beaufort, und ſelbſt am hellen lichten Tage die 
Beute weggeholt. In Khaki gekleidet nähert ſich 
vielleicht ein Boer den Farbigen, die einen Trupp 
Pferde in der Nähe des engliſchen Lagers weiden 
laſſen, benimmt ſich wie ein engliſcher Offizier 
und giebt den Befehl, die Pferde mehr nach 
jenem Hügel zu treiben, wo beſſere Weide ſei — 
und auch noch ein Bischen weiter über die An. 
höhe hinaus. Langſam reitet der angebliche 
engliſche Offizier weiter, und das Ende iſt, 1 ein 
folher Trupp pferde auf Nimmerwieder ehen 
aus den Augen der Engländer verſchwindet. Eine 
der originelliten „Pferdefängereien“ geſchah zu 
Nelspoort in der Nähe Beaufort. dort wohnt 
ein ſehr reicher Farmer D. Villlers, ein einge⸗ 
flelſchter Zingo. Derſelbe veranſtaltete für die 
Offiziere und Mannſchaften, die zum Schutze bes 
Pferdedepots dort ftationirt waren, ein abend- 
liches Jeſteſſen. Japaniſche Lampen erleuc- 
teten den Zeftplag, man aß und trank 
und war guier dinge, denn vom 
Feind war ja welt und breit heine 
Spur zu ſehen. Nach dem Katzenjammer fiel es 
am nächſten Tage einem unter ihnen doch au 


daß einige pferde ſo mager ausſähen — mohl | 
ge a eden L ung 155 Feſtabend; 
daß die Kufeiſen einiger Pferde recht ſchlecht 
waren — und die Thiere waren doch erſt kürzlich 
gut beſchlagen worden; — endlich daß die Rücken 
einer Anzahl Pferde wund waren. Da ging der 
Wacht ein Licht auf. Man erzählt, daß dann 
zum ueberfluß auch ein Brief der Boeren an den 
Commandanten eingetroffen, des Inhalts, daß 
die Boeren gegen der beſten Pferde dort 
weggeholt, dafür aber einige Hundert ihrer ab- 
getriebenen Pferde zurückgelaſſen, die man recht 
freundlich erſuche, gut zu pflegen und neu zu be · 
ſchlagen, bei der nächſten Diſite würden die 
Boeren ſie wieder abholen. 

Der Commandant mag nicht wenig wüthend 
geworden ſein über ſolche Unverfrorenheit der 
Boeren, und in der Meinung, fein freundlicher 
Gaſtgeber D. Villiers hätte mit den Boeren unter 
einer decke geſteckt, ließ er den unſchuldigen 
Jingo ins Gefängniß werfen. Nun, Kerr D. Dilliers 
ift ſetzt wieder auf freien Füßen, aber ſchwerlich 


Der Pierdehrieg in Südafrika. 

aus Capſtadt, 12. Juni, wird der „Danz. 31g.“ 
folgende Darſtellung gemacht: 

Obwohl man den amtlichen engliſchen Angaben 
nicht albu viel Glauben ſchenken darf, ſo iſt doch 
ſelbſt nach ihnen nicht daran zu zweifeln, daß 
England ſchon bis zum Beginn dieſes Jahres 
an 200 000 Pferde und Mauleſel zu Kriegszwecken 
hier gelandet hat. Und was für ſtattliche Thiere 
waren nicht die Pferde aus Ungarn und die 
Maulefel aus Nordamerika, die wir ſahen. 
Außerdem wurden gleich zu Anfang des Krieges 
viele Tauſende Pferde und Mauleſel im Caplande 
und in Natal aufgekauft. Aber die meiſten der 
eingeführten Thiere müſſen nun ſchon krepirt 
oder für militärische Zwecke zeitweiſe oder ganz 
und gar unbrauchbar geworden ſein! Und kein 
Wunder: Klima und Lebensweise ſind doch zu 
verſchieden von den ausländiſchen Plätzen; man 
bea die aus England eingeführten Roſſe hätten 


ogar „geſtreint“ und waren nicht zu bewegen, 

as aus Amerika eingeführte Futter zu freſſen. 
Geſchont hat man die Thiere auch nicht, weder 
auf der Katz hinter den Boeren noch bei den 
gemeldeten „geordneten Rückzügen“. Aus dem 
Munde mancher engliſchen Soldaten kann man 
hören: „In den letzten drei Monaten habe ich 
10 oder 12 pferde zu Schanden geritten.“ Dazu 
hat Pferdekrankheit und Zeindeskugel auch ge- 
waltig unter den Thieren aufgeräumt. Bei dieſer 
Pferdenoth brachte der Einfall der Boeren in die 
Tolonie eine rechte Hilfe, denn nun konnte 
Martial Cam im ganzen Lande verhängt werden, 
d. h. alle nur eben brauchbaren Reit- und Zug- 
thiere konnten in der Capcolonie vom Militär 
„commandirt“ werden. Berkaufen darf jetzt 
niemand ein Pferd, außer an das Militär. 

Bon den circa 200 Pferden in der Cap- 
colonie find dann innerhalb der letzten Monate 
an 30000 fo „verkauft“ worden, jo daß mit 
ſchon früher wirklich verkauften icher weit über 
ein Viertel des ganzen Pferdebeſtandes der Co- 
ſonte militäriſchen Zwecken dienen muß. Die in 
bie Colonie eingefallenen Boeren ihrerjeits haben, 
vo ſich Gelegenheit bot, auch die beſten Pferde 
„commandirt“, und fo iſt erſichtlich, daß der 5 
IE wens t Beitrag an Pferdefleiſch zu dieſer 

riegsführung von ſchwerwiegenden Jo'gen für 
den Landbau der ganzen Colonie iſt. ur find 
. in der Karroo bekannt, dle über 
Pferde bejafen, alles ift ihnen „abcomman- 
dirt“ geworden, und einer von ihnen muß ſich 
jetzt mit zwei alten abgearbeiteten Mauleſeln be- 
helfen. Allerdings verkauft das engliſche Militär 
hie und da von den pferden, die zur Erholung 
in die nahe der Küſte gelegenen Depots geſchickt 
werden, um die unzufriedenen Farmer wieder 
zu beruhigen; oder man leiht dem Farmer ſogar 
einige dieſer Thiere. Diele dieſer Rofinanten ſind 
aber ſchon fo weit herunter, daß alle Pflege ver- 
geblich und die Farmer dieſe wieder zurückſenden 
— ſoweit fie nicht unterwegs crepiren. i 

Der jetzige Krieg fcheint alſo nun in das 
Stadium getreten zu ſein, wo es ſich darum 
handelt, weſſen Zugthiere (denn außer Mauleſeln 
finden auch viele Zugochſen Derwendung) und 
vor allem: weſſen Pferde es am längſten 
aushalten werden. An der nöthigen Munition 
wird es den Boeren nicht fehlen, dafür ſorgen 
ſchon die engliſchen Soldaten, die ſich dem Feinde 
übergeben. Man ſagt, daß der wöchentliche 
Derluft an Pferden bei der engliſchen Armee 500 
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Gachdruch verboten.) 


Des Nächſten Ehre. 


Driginalroman von Hildegard v. Hippel . 


ah) (Fortſetzung.) 

Frau Amanda hatte ihren Schneldertag, die 
verwachſene Lene, das Univerſalgenie des Gtädt- 
chens — fie frifirte, flickte, ſchneiderte und klatſchte 
in den Oſſiziershäuſern — ſaß am Zenſter der 
Eßſtube und war mit der Umgeſtaltung eines 
ſeidenen Kleides beſchäftigt. Sie war gefürchtet, 
die Lene, denn ihre Zunge war, wie gejagt, böfe, 
und ihre jeweilige Brodherrin ließ es in An- 
e deſſen an reichlicher Nahrungszufuhr nie 
ehlen. 

Aber das vorſichtige Opfer nützte wenig, denn 
die ſcharfen, grauen Augen der kleinen Perſon 
ſpäyten doch unter den geſenkten Lidern in die 
verborgenen Falten jeder Häuslichkeit und trugen 
das dort Erlauſchte weiter, um ſo mehr, da es 
ſich meiſt ohne Schwierigkeiten weiter tragen und 
anbringen ließ. 

Frau Amanda hatte ſich bisher ausgezeichnet 
mit dieſem weiblichen Figaro verſtanden und war 
ihm auch treu geblieben, obwohl ſich die Lene in 
letzter Zeit die beſſeren Häufer ein wenig ver- 
ſcherzt hatte. 

„Wo nähten Sie geſtern?“ begann Frau 
Krahn, die ſoeben für Frühſtück geſorgt batte, 
das Geſpräch. 

„Bel Oberſtleutnants, gnädige Frau. Die Frau 
Oberſtleutnant braucht mich jetzt leider felten, 
und ich wollte die gnädige Frau ſchon bitten, 
vielleicht mal ein gutes Wort für mich einzulegen. 
Ich glaube, die beiden Fräuleins ftechen dahinter, 
die mögen mich nicht.“ 

„Kochnäſige Mädchen“, beſtätigte wohlwollend 
Anal „ich werde mein möglichſtes thun, 

ene.“ 5 

„Wenn die gnädige Frau ſo gut ſein wollen! 
Damals bei Majors in Metz habe ich auch an 
der Ausfteuer mitgeholfen und alles zur Zu- 

iebenheit gemacht. Es iſt nur, weil die Fräulein 

li jo eine Feine, Aparie iſt, man getraut ſich 


* 


„Sie ſprechen für mich in RNäthſeln“, ſagte 
Amanda Ipih- 

die Schneiderin ließ die Arbeit ſinken. 

„Die gnädige Frau muß ſchon entſchuldigen. 
aber ſo was ſo glatt runter erzählen, fällt einem 
anſtändigen Mädchen ſchwer, und auf Anſtand 
hab ich was gehalten, mein Leben lang! Ich 
dachte ja, ich ſollt in die Erde ſinken, als ich die 
Frau Hauptmann in das Haus gehen ſah!“ 

Amandas Augen vergrößerten ſich. 

„Welche Frau Hauptmann?“ fragte fie langſam. 
Lene überhörte es. SE 

„Ich kam von Oberſtleutnants und wollte nach 
Haufe gehen, aber gerade wie ich vor dem Herrn 
Leutnant v. Tornow ſeiner Wohnung bin, fängt 
der Platzregen von neuem an. Weil ich mein 
gutes Graues anhatte, wollte ich nicht gern naß 
werden, und jo ſtellte ich mich unter den Thor - 
bogen dort, um das Kergſte abzuwarten. Es war 
ſchon gan; dunkel und auf der Straße kein Menſch 
nicht zu ſehen.“ 

Lene machte eine Kunſtpauſe — Frau Amanda 
rührte ſich nicht. 

„Mit einemmal ſteht die gnädige Frau Schern 
da vor der Thüre, wie hingeſchneit. Sie hatte 
einen großen Mantel um und einen Schleier um 
den Kopf — aber die gnädige Frau wiſſen, die 
erkennt man doch. 1 — hatte fie dieſe ver · 
drehte perſon mit, die bei ihr fit, die Marie.“ 

Lene machte abermals eine Pauſe. 

„Ja, und dann ging je in das Haus rein!” 
Frau Amanda ſprang auf. 

„Zum Leutnant v. Tornow?“ 

„Freilich, gnädige Frau, und die Marie blieb 
draußen.“ 

„Und wie lange blieb ſie drinnen?“ 

„Das kann ich nicht jagen, gnädige Frau, ich 
glaube, ſehr lange. Ich war natürlich ſehr auf- 
geregt, nun kam noch ein groher Hund auf mich 
zu, ſiellte fih vor mich hin und knurrte mich 
wüthend an, darüber erſchrak ich jo, daß ich 
die Straße hinunterlief, ich hatte ja auch genug 
geſehen.“ 

Lene I die Taille hoch. 

„München die gnädige Frau die Aermel ge- 
füttert?“ 


[7 


Amanda antwortete nicht. 

Ste trat an den Eßtiſch und nahm die Früh- 
ſtücksdecke ab, ihr Geſicht trug einen bösartigen 
Ausdruck. 

Lene zuckte die Schultern und trank ihren 
Kaffee aus; fie mag ihn wohl ſelber! dachte fie 

Zwanzig Minuten darauf klingelte Frau Amanda 
beim Oberſten. die Commandeuſe ſaß noch im 
Morgenkoſtüm am Frühſtückstiſch, als ihr die 
junge Frau gemeldet wurde. Für die elegante 
Weltdame 2 Frau Krahn etwas ungemein 
Beluſtigendes, fie nannte fie nie anders als die 
„krampfhafte Amanda“, Sie hielt es auch heute 
nicht für nothwendig, irgend welche Umſtände 
zu machen, und ließ daher den frühen Beſuch zu 
ſich in das Wohnzimmer führen. 

„Nun, was verſchafft mir das Vergnügen, liebe 
Frau Krahn?“ begann ſie behaglich, dem Gaſte 
eine Taſſe Cacao einſchenkend. 
Frau Amanda, die ſich über die herablaſſende 
Handbewegung, mit der die Gnädige 5 einen 
Stuhl zuſchob, unter gewöhnlichen Der tniffen 
weidlich geärgert haben würde, ſchlug erregt den 
Schleier zurück. 5 
eee Frau, es iſt leider etwas Unerhörtes 
paſſirt!“ 5 

„Na, na, na!“ meinte . die 
Commandeuſe. „Eins der lieben Käßchen ge 
ſtorben?“ 

Amanda athmete ſchneller. 

„Gnädige Frau, mir iſt wirklich nicht zum 
Scherzen zu Muthe! Ich habe es ſtets als Ehre 
empfunden, dieſem Regimente anzugehören, um 
fo tiefer empfinde ich den Flecken, der auf dieſes 
ie gefallen iſt.“ g 

je Commandeuſe, obwohl oberflächlich, war 
eine durchaus vornehme Natur, und feglicher 
Alan war ihr ein Greuel, fie ſagte daher kühl: 

„Berehrteſte — Gie ſcheinen mir ſehr aufgeregt 
zu fein! Don Regimentsflecken iſt mir nichts 
bekannt. Sollten diefe vorhanden fein, fo IM 
es Sache unſerer Gatten, dieſelben zu gen; 
was in aller Welt geht heute in dem kleinen 
Köpfchen gor?“ Gortſetzung folgt.) 


ihr kaum etwas zu ſagen, und nun gar erft, wo 
ſie heimliche Braut iſt!“ 

„Die Ulli v. Motter heimliche Braut!“ fragte 
verblüfft Amanda. Lene lächelte und nähte weiter. 

„Die gnädige Frau thun doch nur ſo! Die 
£uife erzählte mir vorhin, die beiden ſeien am 
Geburtstage der gnädigen Frau perfect geworden. 
Sie habe, als fie das Eis herumreichte, es ge- 
hört: Darf ich bei Ihren verehrten Eltern um 
Ihre Hand anhalten? hat der Herr Leutnant da 
gefragt, na, und das iſt bei den feinen Herr- 
ſchaften doch fo gut wie perfect!“ 

„Auf meinem Geburtstage?“ wiederholte 
Amanda, „welcher Herr Leutnant denn?“ 

Die Schneiderin riß ein Stück Futter durch. 

„Aber die gnädige Frau ſaßen doch daneben 
und müſſen es doch geſehen haben. der Kerr 
Leutnant v. Tornow.“ ; 

Amanda wurde blutroth. „So ein Unſinn“, 
ſagte fie entrüſtet. 

Die Lene fädelte ſich gemüthlich ihre Nadel ein. 

„Wer kann's wiſſen, gnädige Frau! Geſtern, 
als der Herr Leutnant am Garten vorüberkam, 
ſtand ſie an der Thür; er wollte ſtehen bleiben und 
ihr etwas ſagen, aber der Herr Oberftleutnant 
rief fie zurück. der ſcheint's auch nicht gern zu 
ſehen, und man kann's ihm nicht verdenken. 
So'n Vater will doch was Reelles für ſeine 
Tochter haben und nicht jo einen Filou, der 
Abends um 10 Uhr noch Damenbeſuche krlegt.“ 

Amanda ſtand auf. Sie ging an das Buflel, 
rückte gedankenlos an ihrem Schlüſſelkorbe und 
kam zurück. 8 

„Das haben Sie geſehen?“ i 

„Erſt geſtern Abend, gnädige Frau. Hätt“ es 
mir jemand erzählt, ich hätt's nicht geglaubt. 
Ich hab' wie vom Schlage gerührt geſtanden, ſo 
alterirt war ich!“ 

Amanda ſah mit zuſammengekniffenen Lippen 
vor ſich hin. 

„Worüber denn?“ fragte ſie höhniſch. 

„Wie die gnädige Frau fragen kann! So'ne 
Frau, die ſich wie eine Keilige 101 die auf der 
Straße die Augen kaum aufſchlägt — und 
a 95 was!“ Die Kleine ſchüttelte den Kopf. 
„Ne, ne!“ 
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kehrsreichſten Kauptbalntinien bildet nachgerade 
ein ſtändiges Kapitel unter den Plänen zur Er- 
weiterung des Staatsbahnnetzes. dem erſten 
Stück einer zweiten 5 um Berlin war die 
Fe de Hamm-Oſterfeld zum Zwecke der 

ntlaftung der Bahnen des Ruhrreviers gefolgt. 
Jeht iſt, wie telegraphifch ſchon erwähnt, zum 
Zwecke der Entlaſtung der durch den ſteigenden 
Kohlenverkehr übermäßig belaſteten Bahnen des 
oberſchleſiſchen Bergreviers eine neue, vorzugs- 
weiſe für den Güterverkehr beſtimmte Bahn 
zwiſchen dieſem Revier und Breslau in Ausſicht 
genommen. Auch dieſes neue Bahnunternehmen 
dürfte in nächſter Tagung den Landtag be- 
ſchäftigen. 


Die imperiale Souveränität des Königs 
von England 
über die die ganze Welt umſpannenden Colonien 
des britiſchen Reiches ſoll in Zukunft ſchärfer 
markirt werden. In der geſtrigen Unterhaus- 
Sitzung richtete das Parlamentsmitglied Randles 
(conſ.) an den Colonialminiſter Chamberlein die 
Frage, ob er nicht im Sinne einer Förderung 
des Intereſſes der Colonien an den Reichsange- 
tegenheiten in Erwägung ziehen wolle, dem Könige 
vorzuſtellen, wie vortheilhaft es für das britiſche 
Reich fein würde, wenn ſein Titel „Majeſtät“ jo 
angewendet werde, daß in ihm die königliche 
und imperiale Souveränität über das ganze 
britifche Reich deutlicher zum Ausdruck gelange. 
Chamberlain erwiderte, er habe ſich über dieſe 
Frage bereits mit den Colonien in Verbindung 
geſetzt und hoſſe, daß die Schriftſtücke binnen 
kurzem vorgelegt und ein Geſetz hierzu einge- 
bracht werden könne. 


Unruhen in Argentiniens Kauptſtadt. 


Buenos Anres, 4. Juli. Ein Volkshaufe unter 
Führung von Studenten veranſtaltete geſtern 
Abend Kundgebungen gegen den Präſidenten 
Roca und den früheren Präſidenten Pellegrini, 
deren Privatwohnungen mit Steinen beworfen 
wurden, jo daß Fenjter und Thüren derſelben 
zertrümmert wurden. Beide Häuſer werden jetzt 
bewacht. Pellegrini wurde durch einen Stein. 
wurf am Kopfe verwundet. Die Polizei war 
nicht im Stande, die Unruhen niederzuhalten. 
Die feindfeligen Kundgebungen dauern fort. Die 
Regierung erſuchte das Parlament, den Be- 
lagerungszuſtand für ſechs Monate zu verhängen. 
Die Kammer und der Senat gaben ihre Zu- 
stimmung hierzu. 6 


Verbindung um die Erde. 


Newnork, 4. Juli. „San-ZJrancisco-Chronicle“ 
veröffentlicht eine Ddepeſche aus Tacoma (Staat 
Wafhington am Stillen Ocean), nach welcher von 
Intereſſenten, die mit der Northern Railway 
eng verbunden ſind, beſtimmt erklärt wird, daß 
die G. P. Morgan - Geſellſchaft die Northern 
Pacific-Steamſhip⸗Company und die Burlington 
and Erie-Gteamfhip-Compann ankaufte. Hier- 
durch ſichert ſich Morgan mit der Leylandlinie 
von Newyork nach London, der Glenlinie von 
Newyork nach Yokohama, der Northern Pacific- 
Linie von Yokohama nach Tacoma und von 
Tacoma nach Newyork eine vollſtändig abge- 
ſchloſſene Bahnverbindung rund um die Erde. 


Vom füdafrikanifhen Kriegsſchauplatze 
find in den letzten Tagen faſt gar keine Nach- 
richten mehr eingetroffen, heute nur die folgende 
aus Johannesburg vom. Juli: Boeren, welche ſich 
ergeben haben, berichten, Delaren habe ſich mit 
Kemp, der in der Nachbarſchaft von Ruſtenburg 
(einige 90 Kilom. öſtlich von Pretoria) ſtehen foll, 
vereinigt. E 

Im engliſchen Unterhauſe machte geftern der 
dem Kriege abgeneigte Theil der Liberalen 
wieder einen Vorſtoß gegen die Regierung, wie 
nachſtehende Drahtmeldung beſagt: f 

Sondon, 5. Juli. (Tel.) Das Unterhaus nahm 
geſtern mit 267 gegen 87 Stimmen die Anleihe- 
Bill in zweiter Leſung an. Im Laufe der Debatte 
griffen Lloyd, George und der frühere Kriegs- 
miniſter Campbell Bannerman die Regierung 
heftig anzwegen ihrer Unverſöhnlichkeit gegenüber 
den Boeren. Campbell Bannerman ſagte in 
längeren Ausführungen etwa Folgendes: 

Die einem gefunden Menſchenverſtand entſprechenden 
Anſchauungen von Lloyd und George ſeien die der 
großen Mehrheit des Volkes. Die Regierung wendet 
nach Anſicht der großen Mehrheit der Oppoſition ver- 
kehrte Mittel an. Der einzige Weg zur Beendigung 
des Krieges ſei, den Boeren verſöhnlich entgegen 
zukommen. Redner fordert das Haus auf, gegen den 
Sat Einſpruch zu erheben, daß England die Boeren 
ohne Gnade und Kückſicht niederſchlagen müſſe, 
allerdings müſſe der Krieg zu einem erfolgreichen 
Ende gebracht werden. 

Balfour erwiderte, der Miniſtercampbell Banner- 
man habe ſich ſelbſt als auf Seite der Boeren 
ſtehend bezeichnet. Campbell Bannerman erhob 
Einſpruch gegen die Bezeichnung „Pro- Boer“. 
worauf Balfour den Ausſpruch zurücknahm. 
Bo bur erklärte fortfahrend: 

anche Mitglieder des Hauſes zeigten ſich ſehr um 
die Frauen und Kinder der Boeren beſorgt, thäten 
aber alles, um den Krieg in die Cänge zu ziehen und 
dadurch Leiden über die unſchuldige Bevölkerung zu 
bringen. Die Boeren glaubten, daß in England eine 
ſtarke Partei zu ihren Gunſten beſtände, deren Be- 
mühungen ihnen ſchließlich die Unabhängigkeit bringen 
würden. 

Aus Nemyork, 4. Jull, wird berichtet, der 
Boeren-Agent Pearſon richtet einen Aufruf an 
das amerikaniſche Bolk, in welchem er bittet, 
die Waffen- und Munitionslieſerungen für die 
Engländer nach Südafrika einzuſtellen, die nur 
dazu beitrügen, die Graufamkeiten dieſes Krieges 
zu verlängern. Ohne dieſe Waſſen- und Munitions- 
lieferungen würde England am Ende ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit angelangt fein und der Krieg 
zu Gunſten der Boeren enden. 

In der belgiſchen Repräſentantenkammer 
inter pellirte der Fortſchrittler Lorand die Regie- 
rung über die Winke, welche die belgiſche Polizei- 
verwaltung dem antiengliſche Propaganda treiben- 
den Boeren Andries Dewet ertheilt hat. Er fragt, 
ob die Regierung Demwei wirklich habe ausweiſen 
wollen, und erinnert daran, daß die Regierung 
feiner Zeit auch den Präſidenten Krüger erſucht 

be, in Belgien nicht Aufenthalt zu nehmen. 

ie Regierung wird die Interpellation heute be⸗ 

antworten. 5 


Die Räumung von Peking. 
Die engliſche und die japaniſche Section der Stadt 
Sanden am Juli den chineſiſchen Behörden 
ſormell übergeben. Die italienijche, franzöſiſche 
und deutſche Section der Tartarenſtadt ſind noch 
nicht übergeben, wohl aber die deufſche Section 
der Ehinefenftadt. Die ganze Chineſenſtadt ſteht 
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nun unter zehn Polizei-Cenſoren, die Engländer, 
Deutſchen und Japaner haben aber die Ober- 
aufficht behalten. Tauſend Mann neuer japani- 
ſcher Truppen find eingetroffen, und weitere 
4000 Mann werden erwartet, um die jetzt in 
Tſchili befindlichen japaniſchen Truppen zu er⸗ 
ſetzen. Die Engländer, Franjofen und Japaner 


des Hofes werden immer noch Vorbereitungen 
getroffen. Zwei große Stadtthore jollen wieder 
aufgebaut werden, die Koſten werden auf je eine 
Million Taels veranſchlagt. Die Gejhäftsleute 
bauen in zerſtörten Theilen der Stadt ihre Käufer 
wieder auf. Die Franzoſen wollen die Räumung 
von Paotingfu bis auf den Kerbſt verſchieben, 
da noch Unordnung herrſcht und ſich ſogar aus- 
breitet in Folge der Eriſtenz der „Geſellſchaft der 
verbündeten Dörfer“. Dieſe Geſellſchaft ſoll an- 
ſcheinend lokale Protection gewähren, ſie iſt aber 
revolutionär, da fie gegen Steuern iſt mit der 
Begründung, daß der Bezirk im vorigen Jahre 
ſchwer gelitten habe und auch die weiteren Ab- 
gaben zur Beſtreitung der Koſten zur Rückkehr 
des Hofes verweigert. Die deutſchen Soldaten 
ſollen Paotingfu am 5. Juli räumen, fie verlaſſen 
auch jetzt ſchnell Peking. 


Die neueſten Mittheilungen des Kriegsminiſte⸗ 
riums über die Fahrt der Truppentransport- 
ſchiffe lauten: 

„Gera“ 3. Juli in Batavia angekommen. An 
Bord alles wohl. 

„Palatia“ 4. Juli in Singapore angekommen; 
geht am 7. Juli weiter. 

„Gachſen“ 4. Juli in Penang angekommen und 
an demſelben Tage weitergegangen. 

„Hamburg“ 2. Juli in Aden angekommen. 

„Kiautſchou“ 2. Juli in Schanghai ange- 
kommen, ab am 6. Juli. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 4. Juli. Für die Dauer der Nord- 
landsreiſe des Kaiſers werden diesmal ſechs 
Schiffe dem Commandanten der Hofyacht 
„Hohenzollern“, Grafen v. Baudiſſin, unkerſtellt. 
Der kleine geſchützte Kreuzer „Niobe“ dient der 
Kaiſeryacht als Begleitſchiff, um ihr für unvor⸗ 
hergeſehene Fälle in See behilflich ſein zu können; 
der „Sleipner“ ſoll zu Sonderfahrten in den 
Scheeren der nordiſchen Fjords benutzt werden, 
in welche die „Hohenzollern“ in Folge ihrer 
Größe und ihres Tiefganges nicht eindringen 
kann,* und die drei Torpedoboote „S 70% 
8 72“ und „8 73“ haben die Aufgabe, die 
Couriere mit den Poſtſachen etc. der „Hohen- 
zollern“ von den nächſten Häfen heranzubefördern 
und ftändig einen Verkehr des Schiffes mit den 
nächſten Telegraphenſtationen aufrecht zu erhalten. 

Körperliche Arbeit der Juden.] Gegenüber 
der Behauptung der Antiſemiten, daß die Juden 
die mit körperlichen Anſtrengungen verbundene 
Arbeit ſcheuten, hat Nabbiner Dr. Münz aus 
Gleiwitz ein Schreiben an die „Corr. d. Bundes 
der Landw.“ gerichtet. Aus dem alten Teſtament 
werden darin Stellen angeführt zum Beweiſe da- 
für, welcher hohen Werthſchätzung die körperliche 
Arbeit bei den Juden ſich erfreute. Während des 
Mittelalters und in den darauf folgenden 3eit- 


läuften feien die Juden von den landwirthſchaft⸗ 


lichen Betrieben, ſowie von den Handwerkern, 
in welchen dazumal die körperliche Arbeit vor- 
zugsweiſe zum Ausdruck kam, ausgeſchloſſen 
worden. Grundbeſitz zu erwerben war ihnen 
unterſagt, und das geſchloſſene Zunftweſen machte 
ihnen die Ausübung eines Handwerks unmöglich. 
Inzwiſchen ſeien dieſe Berhältniffe anders ge- 
worden. Welche großartigen erfolgreichen Be- 
ſtrebungen, ſo ſchreibt Dr. Münz, machen ſich 
nicht in Deutſchland geltend, um die jüdiſche 
Jugend der Landwirthſchaft, dem Gartenbau und 
dem Kandwerk zuzuführen! „Kommen Sie zu 
uns nach Oberſchleſien und ſehen Sie, wie bei 
uns die Juden als Schloſſer, Klempner, Tiſchler, 
Steinmetze, Schneider, Schuſter und in anderen 
Handwerken in angeſtrengter körperlicher Arbeit 
ihr Tagewern verrichten.“ > 

* [Meber das Grüßen der Kriegervereine] 
beim Abreiten der Fronten durch den Kaiſer 
wird in der neueſten Nummer der „Parole“, 
des amtlichen Organs der Kriegervereine, eine 
Bekanntmachung des Vorſitzenden des preußiſchen 
Kriegerverbandes, General der Infanterie 3. D. 
v. Spitz, veröffentlicht, in der es heißt: 

„Seine Maj. der Kaiſer und König, der aller- 
höchſte Protector des preußiſchen Landes- 
Krieger-Verbandes, haben dem unterzeichneten 
Vorſitzenden mittheilen zu laſſen geruht, 
daß allerhöchſtdemſelben beim Abreiten der 
Fronten der Kriegervereine die Verſchieden- 
artigkeit des Grüßens aufgefallen ſei. Die einen 
ſchwenken die Kopfbedeckung, die anderen be- 
halten ſie auf, nehmen eine gerade Haltung an 
und legen die Hände an die Hoſennaht, die 
dritten nehmen einfach bei ſtrammer Haltung 
die Kopfbedeckung ab. Seine Majeſtät wünſchen 
Einheitlichkeit im Grüßen der Kriegervereine 
und zwar dahin, daß die Kopfbedeckung ab- 
genommen wird.“ 


Kiel, 4. Juli. Die Ausrüſtung und geſammte das 
Inventar für das Seemannshaus in Tſingtau 
iſt heute nach Bremerhaven verladen worden, 
um Mitte Juli auf dem von dort abgehenden 
Llonddampfer „Wittekind“ an den Beftimmungs- 
ort befördert zu werden. die Eröffnung jener 
Erholungsſtätte für Unteroffiziere und Mann- 
ſchaften der kaiſerlichen Marine erfolgt am 
1. Oktober. 

Leipzig, 4. Juli. Die bekannte Graßmann'ſche 
Broſchüre „Die Moraltheologie des heiligen 
Lignori“ wurde in ſämmtlichen hieſigen Buch- 
handlungen auf Beranlafjung einer auswärtigen 
Behörde beſchlagnahmt. 

Dresden, 2. Juli. Dem Freiherrn Hauptmann 
v. Beuſt, der vor einiger Zeſt in der hiefigen 
Jägerkaſerne mit der Frau eines Dresdener 
Arztes die bekannte fenfationelle Affaire hatte, 
iſt der Abſchied bewilligt worden. — Das war 
auch die höchſte Zeit. 

Karlsruhe, 5. Juli. Die Kötägige Giltigheits- 
dauer der Rükfehrkarten wird vom 6. Juli ab 
auch auf den inneren badifchen Derkehr und den 
Verkehr mit dem Reichslande, der Pfalz, Württem- 
berg und Baiern ausgedehnt. 

Breslau, 4. Juli. Auch die Rieſengebirgsbahn 
hat die 45 tägige Giltigkeit der Rüchfahrkerten 
angenommen. f 
Schwerin. 4. Juli. Die Generaldirectlon der 
großherzoglihen Eiſenbahn zeigt an, daß vom 


erklären, ſie wollen Peking nicht verlaſſen, ehe es! 
nicht die anderen gethan haben. Für die Rückkehr | 


7. Juli auch innerhalb des mecklenburgiſchen 
Lokalverkehrs die gewöhnlichen Nüchfahrkarten 
45 tägige Giltigkeit erlangen. 

Frankfurt a. M., 5. Juli. Ueber das Ver⸗ 
mögen der hieſigen Krankenkaſſe für Deutſch⸗ 
land „Rothes Kreuz“ wurde vom hieſigen Amts- 
gericht das Concursverfahren eröffnet. 

Stuttgart, 5. Juli. Der Stutigarter Gemeinde- 
rath beſchloß die Errichtung eines ſtädtiſchen 
Wohnungsamtes und die Bildung einer Abthei⸗ 
lung des Gemeinderaths für Wohnungsweſen. 

Deſterreich-Ungarn. 


Brieg, 4. Juli. Der Ausftand auf der Nord- 
feite der Simplonbahn iſt aufgegeben; die 
Truppen wurden zum Theil entlaffen. 

Frankreich. 

Paris, 5. Juli. Mehreren Blättern zufolge er- 
hielt Andre Dewet, ein Neſſe des  Boeren- 
generals Dewet, nachdem er aus Brüſſel aus- 
gewieſen und in Paris eingetroffen war, oon der 
Behörde die Anweiſung, Paris zu verlaſſen. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 4. Juli. Die dritte Gemahlin 
des Sultans iſt geſtorben. 

Konſtantinopel, 5. Juli. Die Unterſuchung des 
unter peſtverdächtigen Umſtänden erkrankten 
Bäckergehilfen ergab gleichfalls Peſtbacillen, ſo 
daß wieder zwei Peſtfälle feſtgeſtellt ſind. 

Amerika. 

San Francisco, 4. Juli. Hier wurde bei der 
am 28. Juni begonnenen Jahresreviſion der 
Münze feſtgeſtellt, daß der Regierung gehörendes 
Gold im Betrage von 30 000 Dollars auf räthjel- 
hafte Weiſe verſchwunden iſt. 


L L 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. Juli. 
Metterausfichten für Sonnabend, 6. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, bedeckt, windig. Regenfälle, Neigung 
zu Gewittern. 
Sonntag, 7. Juli: Meift heiter bei Wolken⸗ 
zug, wärmer. 
Montag, 8. Juli: Sommerlich warm. fonnig 
bei auffriſchenden Winden, meiſt trocken. 
Dienstag. 9. Juli: Warm und heiter bei 
kühlenden Winden. Strichweiſe Gewitter. 


Auf nach Kela! 

Unter dieſem ermunternden Zuruf gehen uns 
folgende Zeilen mit dem Erſuchen um Veröffent- 
lichung zu: 

Wer die letzten 
abgeſchiedenen Oſtſeeidyll verlebt hat, kann nur 
mit Entzücken an die eigenartigen Landſchafts⸗ 
bilder zurückdenken, die Himmel, See und Strand 
dem Auge darboten. Keines unſerer Oſtſeebäder 
darf ſich mit Kela vergleichen an Reinheit der 
Luft und Klarheit des kruyſtallblauen Waſſers, 
keines überraſcht dermaßen das künſtleriſch ge- 
ſchulte Auge mit der Fülle des Lichts, das vom 
blauen Himmel herab am weißen Strande und 
vom leuchtenden Waſſerſpiegel zurüchkſtrahlt. 
Kein Oſtſeebad vermag auch fo weite Um- 

chten über die in 


chimmernde Meeresfläche zu biete 


zugleich mit dem würzigen Duft der Aiefern- | 
wälder den Beſucher zu erquicken, der dem 


Lärm und Dunſt der Großſtadt entflohen, hier 
Ruhe und Erholung ſucht. Haben wir heilen 
Sonnenſchein und Nordwind, wie in den letzten 
Wochen, fo find von der Strandterraſſe des Kur- 
hauſes aus am ſüdlichen Horizont die bewaldeten 
Höhen von Zoppot und weiterhin die hellen 


Flecke der Küſtenabſtürze deutlich ſichtbar; weſt⸗ 


wärts ziehen Dampfer und Segelboote dem 
Danziger Hafen zu. Wandern wir um die Süd. 
oſtſpitze der Falbinſel am Strande entlang oder 
mitten durch den von Wieſen unterbrochenen 
Wald nach dem Leuchtthurme, nach dem 
Forjihaufe, der Heulboje, oder weiter hin- 
aus nach Keiſterneſt, überall erblicht man 
Intereſſantes und Eigenartiges. So intenſiv 
ſpürt man nicht in den Olivaer und Zoppoter 
Wäldern den ozonreichen Kiefernduft; und weht 
am Strande der kühle Seewind, dann iſt's im 
Walde zwiſchen den Dünen im Schatten der 
Bäume warm und ſtill. Rühmen muß man die 
Arbeiten bei Feftlegung der Waldwege, die forg- 
ſamen, mühevollen Pflanzungen zur Bergröße- 
rung des Waldbeſtandes und zur Befeſtigung 
der Dünen. 

Die ee zur See geſtaltet ſich am Abend 
nicht minder ſchön; ein farbenprächtiges Natur- 
ſchauſpiel, wenn inmitten rother und orange- 
gelber Gluthen der Sonnenball in die See hin- 
abſinkt, tauſend erlöſchende Lichter über die 
Wellen zittern und violette Schleier Kimmel 
und Horizont einhüllen. um ſo bedauer⸗ 
licher iſt es, daß es noch hunderte Natur- 
freunde in der Provinz und auch in Danzig 
giebt, die die Reize unſerer einzigen Oftfeeperle 
noch gar nicht kennen. Und mehr als empfehlens⸗ 
werih ift eine Fahrt über die Danziger Bucht, fei 
es zu kurzem Beſuch oder zu längerem Ferien- 
aufenthalt, um dort in der Stille der Kiefern- 
und Seelandſchaft, 
rollen und Straßenlärm, kein Fabrikgeräuſch 
und Stimmengewirr der Menſchenmenge ſtört, 
die von der Berufsarbeit ermatteten Nerven zu 
erfriſchen. Dr. Str. 


* [Die Kaifer-Fefttage] werden nach den nun- 
mehr vorliegenden vorläufigen Beſtimmungen am 
5. September in Marienburg ihren Anfang 
nehmen. Derfaifer trifft, von Potsdam kommend, 
zunächſt dort ein und hält am 5. September im 
Or densſchloſſe ein feierliches Kapitel des Johanniter⸗ 
und Deutſchherren-Ordens ab, an welchem Mit- 
glieder des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes und die 
in Oeſterreich lebenden Mitglieder des Deutfch- 
herren - Ordens Theil nehmen. Am 6. Sep- 
tember fol das Einweihungsfeſt der 
wiedererſtandenen Ordensburg unter gejang- 
licher Mitwirkung des Berliner Domchores 
in Marienburg ftattfinden. Es wird dabei Ober- 
Hoſprediger Drnander die Weiherede halten. Dem 
Jeſtacte folgt ein Frühſtück. Am 5. September 
begiebt ſich nach Beendigung der Feier das Kaiſer⸗ 
paar nach Danzig, wo es an Bord der „Hohen- 
zollern“ Nacht-Logis nimmt, am 6. September 
fahren die Majeftäten von Marienburg direct 
nach Königsberg zu den dortigen Zeftlihheiten 
und Manövern. 

Am Sonnabend, den 14. September, trifft 
der Kaiſer in Danzig ein, ſetzt ſich ſofort an die 
Spitze des 1. Leibhufaren-Regiments und reitet 
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ſchillernden Farben | 


deren Frieden kein Wagen⸗ 


Pieckel 


dem in Danzig einziehenden 2. Leibhuſaren-Regi⸗ 
nent zur Bemillkommnung entgegen Der Act 
vollzieht ſich vor der Commandantur. Die beiden 
Leibhuſaren-Regimenter rücken alsdann bis zum 
Artushof vor, wo Oberbürgermeiſter Delbrück 
namens der Stadt das neu in Danzig einziehende 
Regiment begrüßt und dem Kaiſer einen Ehren- 
trunk anbietet. Am Nachmittage deſſelben Tages 
vereinigen ſich die Offiziercorps der beiden Leib- 
huſaren-Regimenter im Caſino der Leibhufaren- 
brigade zu einer Feſttafel. s 

Am Sonntag, den 15. September, iſt im 
Nemter des Hochſchloſſes zu Marienburg Feft- 
tafel für die Spitzen der Civilbehörden des 
Staates und der Provinz. 

Am Montag, 16. September, findet die 

rohe Parade des 17. Armeecorps vor dem 
Haller auf dem großen Exercirplatze zwiſchen 
Langfuhr und Oliva ſtatt. Unmittelbar darauf 
fährt der Kaiſer mit feinen fürstlichen Gäſten 
abermals nach Marienburg, wo Paradetafel für 
das Militär abgehalten wird. 

Dom 17. bis 20. September finden die 
Ratfermanöver des 1. und 17. Armeecorps in 
Gemeinſchaft mit der großen Manöverflotte ſtatt. 
Der Kaiſer wird während der Manövertage auf 
der im Hafen von Neufahrwaſſer liegenden 
„Hohenzollern“ wohnen, während Ihre Majeftät 
die Kaiſerin in Cadinen ihr Keim beziegen wird. 


x F zur Sportwoche. 
Wir hatten unſeren Leſern ſchon mitgetheilt, 
in der Zeit vom 6. bis 14. Juli nach Zoppot 
zum einfachen Fahrpreife von Danzig, — 2 
Oliva, Bröſen, Neuſchottland und Neufahrma 
Rückfahrkarten mit eintägiger Giltigkeit, forte 
ſolche bis zum 15. geltend von ſämmtlichen 
Stationen des Eiſenbahndirektionsbezirks Danzig 
ausgegeben werden würden. Die gleiche Der ⸗ 
lem at nunmehr auch die Marienburg - 
lawkaer Bahn für Rieſenburg, Roſenberg, 
Dt. Enlau und Dt. Enlau Stadt gewährt. 


„Jober-Staats anwalt Cautz .] Aus Kahlberg 
erhält die „Danz. Ztg.“ die telegraphiſche Trauer- 
Nachricht, daß daſelbſt geftern am Kerzſchlag un⸗ | 
mittelbar nach einem Bade Kerrr Ober-Staats- : 
anwalt Lau aus Marienwerder plötzlich I 
verſtorben iſt. Der Beremwigte war erſt wenige 
Ba auf feinem jetzigen Poſten in Marien- 
werder. 


* Hinrichtung des Naubmörders Nagel.] 
Durch eine Hinrichtung, welche heute Morgens 
6 Uhr auf dem inneren Hofe des hiefigen Ge⸗ 
richtsgefängniſſes ſtattfand, hat die vor mehr als 
23. Jahren in der Nähe von Prauſt um 
des Gewinnes weniger Groſchen voll- 
führte grauenvolle Mordthat an einer arm- 
ſeligen Brodträgerin ihre Sühne gefunden, 
nachdem der NKauptihäter 22½ Jahre lang | 
in deutſchland umherirrend unentdeckt geblieben | 
war. Nur ein Zufall führte ihn ſchließlich der 
rächenden Gerechtigkeit entgegen, und zwar nicht 
ohne feine eigene Mitwirkung, da er — an- 
nehmend, feine Unthat ſei inzwiſchen verjährt — 
ſich ſelbſt als deren Bollführer bekannte. In einem 
Plakat verkündete heute Morgen der Kerr Erſte 
Staatsanwalt die vollzogene Hinrichſung der 
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Prauſt, zum Tode verurtheilte Arbeiter Julius 
Heinrich Nagel, früher in Prauſt wohnhaft, iſt 
in Dolljtrekung dieſes Urtheils heute früh um 
6 Uhr in dem Hofe des hieſigen Gerichtsgefäng⸗ 
niſſes mittels des Beiles enthauptet worden. 
Solches wird auf Grund beſtehender Vorſchrift 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.“ 

Der Vollzug des Todesurtheils war von den 
betheiligten Behörden ſehr geheim gehalten 
worden. Es hatten ſich denn heute Morgen zu 
demfeiden auch nur wenige Perſonen eingefunden. 

Der letzte geiſtliche Beiſtand wurde dem 
Delinquenten durch den evangellſchen Paſtor Herrn 
Auernhammer gewährt. Ein Geſtändniß legte 
Nagel nicht d. Er erſchien ruhig und gefaßt. 
Nachdem der Kerr Erſte Staatsanwalt das Urtheil 
des Schwurgerichts u Danzig vom 13. Dezember 
v. J. und die Cabinets⸗Ordre, in welcher der 
Kaiſer erklärt, auf ſein Begnadigungsrecht in 
dieſem Falle zu verzichten, verlefen hatte, ließ der 
Delinquent ſich willenlos zum Schaffot führen, 
wo Kerr Scharfrichter Schwietz aus Breslau ſeines 
Amtes waltete. In etwa ſechs Minuten war der 
ganze ict beendet, worauf der enthauptete 
Leichnam zum Armenkirchhof gefahren wurde. 

Durch das ſomit vollſtreckte Urtheil des hiefigen 
Schwurgerichts vom 13. dezember v. J. war 
Nagel ſchuldig erklärt!, am 20. Januar 1878 die 
Brodträgerin Suſanne Raſch in einem Kohlwege 
bei Giſchnau vorſätzlich und mit Ueberlegung 
unter Anwendung von Martern getödtet und 
beraubt und noch lebend in Brand geſteckt, ihr 
dann einen Pfahl in den Leib getrieben 
zu haben. Als Theilnehmer an dieſer 
That war ſchon vor 22 Jahren fein Genojie, 
Arbeiter Klein, zu 15jähriger Zuchthausſtrafe ver ⸗ 
urtheilt worden, der demnächſt im Zuchthauſe 
verſtorben iſt. 

Die letzte Hinrichtung vor derjenigen Nagels 
fand in danzig am 28. Januar 1897 ftatt. Sle wurde 
bekanntlich an dem Naubmörder Johann Peitka 
wegen Doppelmordes und zwiefachen Mord- 
verſuchs in Dirfhauer Wleſen vollzogen. 


Heutige Waſſerſtände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 1,74, Zordon 1,84, 
Culm 1,74, Graudenz 2,30, Kurzebrack 2,68, 
N 2,56, Dirſchau 2,80, Einlage 2,56, 
Schiewenhorſt 2,50, Marienburg 2,12, Wolfs- 
dorf 2,14 Meter. ; 

Waſſerſtand bei Warſchau heute 1,64 (geſtern 
1,81) Meter. 


I[Preußziſche Klaſſenlotterie.] Bei der heute 
Vormittag begonnenen Ziehung der 1. Klaſſe der 
205. preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 70 828. 


* [Leihenfeiern.! Die Polizeibehörden haben An- 
weiſung Gl: gegen den noch immer nicht völlig 
beſeitigten Mißbrauch der Abhaltung von Leichenfeiern 
an offenen Särgen mit aller Strenge durch ſchärfere 
Controle und Verhängung von Strafen einzuſchreiten 
Es hat fa gezeigt, daß die Geiſtlichen dieſen im gefund- 
heitspotizeilichen Intereſſe verwerflichen Gebrauch nicht 
ganz verhindern können, wenn auch in dieſer Be- 
niehung ſchon vielfach aufklärend gewirkt haben. 


I Weichſeiſverrung. ] Der auf der hieſigen ichau⸗ 
werft erbaute Frachtdam „Oſt 7 40 
Sonnabend. den 6. Sun 202. Nees 12 uhr von 
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Stapel gelaffen werden, weshalb an genanntem Tage 
die todte Weichſel von der haiferl. Werft bis unter- 
halb der Schichau'ſchen Werft von 11¾ Uhr Vor- 
mittags ab für kurze Zeit für den Schiffsverkehr ge- 
ſperrt werden wird. Den diesbezüglichen Anordnungen 
1 Hafenpolizei-Beamten iſt unweigerlich Folge zu 
leiften. 


* [Berfonalien bei der N Eifen- 
bahn - Betriebs - Gecretär Hartung in Danzig ift 
zum Eiſenbahn-Secretär, die diätariſche Fahrkarten- 
ausgeberin Plath in Dirſchau zur Fahrkartenaus- 
geberin ernannt. 


* . Die Actuare Richard Ludwig 


bei dem Amtsgericht in Danzig und Emil Eiſſing bei 
der Staatsanwaltſchaft hierſelbſt find zu Gecretären bei 
dem Amtsgericht in Stuhm ernannt worden. 


Eg. I[Deutſchnationaler Kandlungsgehilfen Ver- 
and.] Die Ortsgruppe Danzig hielt vorgeſtern im 
jewerbehauſe ihre geſchäftliche Monatsverſammlung 
sb, welche von 40 Mitgliedern beſucht war. Der zweite 
Vertrauensmann erſtattete Bericht über die von Seiten 
des Vorſtandes unternommenen Werbefahrten. Die 
drtsgruppe hat an Mitgliederzahl in Jolge der in 
letzter Zeit erfolgten Neuanmeldungen erheblich zuge⸗ 
nommen. Die Banner⸗ Angelegenheit ſchreitet rüſtig 
vorwärts; es find w a. auch wieder viele Looſe und 
Segenſtände zur Verlooſung gezeichnet worden. Am 
nüchſten Sonntag (7. Juli) wird eine Kremſerfahrt nach 
Freudenthal unternommen werden. g 


A Wohnungsmietherverein.] Die geſtrige Ver 
ſammlung des WMohnungsmiethervereins im Ge- 
werbehauſe war gut beſucht. Zunächſt machte 
Herr Glashagen nähere Mittheilungen über 
das Sommerfeſt, welches durch eine Dampfer- 
fahrt nach Nickelswalde am 28. Juli gefeiert 
werden ſoll. Darauf berichtete der Vorſitzen de Kerr 
Buchholz über die Einrichtung eines Wohnungs- 
nachweiſes. Die Hauptſtelle für das Wohlfahrtsweſen 
auf der kaiſerl. Werft habe einen Wohnungsnachweis 
eingerichtet. Bon den verſchiedenſten Seiten wurde 
gewünſcht, daß auch der Wohnungsmietherverein ſeinen 
Satzungen entſprechend einen Wohnungs nachweis ein- 
richten ſolle. Die Einrichtung ſcheiterte bisher an 
den Koſten und einem geeigneten Bureau. Nun 
hat fi Herr Kafemann im Intereſſe eines 
glatten Verkehrs zwiſchen Angebot und Nachfrage 
der Wohnungen bereit erklärt, fein Derkehrsbureau 
für dieſen Zwech unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen 
und dort foll nun der Wohnungsnachweis des Woh ; 
nungsmiethervereins eingerichtet werden. Zür die 
Anmeldung einer Wohnung oder den Nachweis wird 
10 Pf. Gebühr erhoben. Die Mitglieder des Woh- 
nungsmiethervereins und die Arbeiter der kaiſ. Werft 
haben den Nachweis unentgeltlich. Dieſe Einrichtung 
wurde einſtimmig angenommen. Alsdann machte 
der Vorſitzende Mittheilung, daß die Giedelungs- 
genoffenſchaft demnächſt begründet werden wird. Kerr 
Rechtsanwalt Sternberg war durch Erkrankung leider 
verhindert, den Vortrag über die Förderung des 
Arbeiterwohnungsweſens durch die Sparkaſſen zu halten. 
Es lag jedoch das Material des Rheiniſchen Vereins 
zur Förderung des Arbeiterwohnungsweſens vor, und 
fo konnte Kerr Zahnarzt Ahrenfeldt die Denkidrift 
jenes Vereins über dieſes Thema an den Herrn 
Miniſter des Innern vortragen. In dieſer Dennkſchrift 
wirb ausgeführt, daß die Sparkaſſengelder zum 
größten Theil von kleineren Leuten aufgebracht werden, 
und daß es deshalb nur gerecht wäre, dieſe Gelder 
auch Zwecken zuzuführen, welche dieſen Kreiſen 
in erſter Reihe dienen. Dagegen werden die 
Sparhaffen ve meiftens einfach a bankmäßig 
erwaltet ohne Rücfihtnahme auf einen befonderen 
zweck. Man müffe unterſcheiden hinſichtlich der Geld- 
mittel zwiſchen den Spareinlagen, dem Reſervefonds 
und den Ueberſchüſſen, und hinſichtlich des Verwen- 
bungszweches zwiſchen allgemeinem, genoſſenſchaftlichem 
and gemeinnützigem Wohnungsbau und dem Bau von 


Eigenthumshäufern der Arbeiter. Bei der Verwendung der 


Spareinlagen follte jeder Bau von Arbeiterwohnungen 
unter näher au ran J dingungen gefördert werden. 
Dabei follte darauf Bedacht genommen werden, dafı ſtets 
Amortifations- Fypotheken gegeben werden. 
In der Discuſſion wurde auf die Bedeutung der 
Bohnungsfrage hingewieſen, welcher auch der rheiniſche 
Verein noch größere Kufmerkſamkeit widmen müſſe. 
Dann wurde die Beleihung zum. reinen Bauwerth 
empfohlen, wie es die Landesverſicherunganſtalt 
Hannover bei dem Spar- und Bauverein Blumenthal 
geihan habe. — Darauf erläuterte Herr Heinrichs 
einen von ihm erfundenen Apparat zur beſſeren Aus- 
nutzung von Heizmaterial. : = 

Zum Schluß wurde folgende Reſolution einſtimmig 
angenommen: a 

„Die heutige Berfammlung des Danziger Wohnungs- 
3 im Gewerbehauſe bittek den Magiftrat, 
die Gründung einer ſtädtiſchen Sparkaſſe ins Auge 
zu faſſen.“ 


8 IZur Beſchäftigung weiblicher Perſonen bei 
der Gtaatseifenbahn-Bermaltung.] In einigen 
Eifenbahndirectionsbezirken iſt der Verſuch gemacht 
worden, weibliche Perſonen auch bei größeren Güter- 
abfertigungsſtellen zu beſchöfligen und es hat ſich 
ihre Thätigkeit bei dieſen namentlich auf die An- 
fertigung von Fracht-, Roll- und Schalterkarten, ſowie 
von Aviſen, auf die Führung der Nachnahmebücher, 
die Anfertigung der Monatsrechnungen und die Ein- 
veſſerung von Tarifen beſchränkt. Dabei wurden zur 
Anfertigung von Noll. und Verrechnungskarten auch 
Schreibmaſchinen benutzt. Nachdem dieſer Verſuch 
befriedigend ausgefallen iſt, hat der Eiſenbahnminiſter 
die königl. Eiſenbahndirectionen jetzt allgemein er- 
mächtigt, je nach den örtlichen Verhältniſſen, ſoweit 
lich Gelegenheit dazu bietet, weibliche Perſonen an 
Stelle von Stationsgehilfen im Abfertigungsdienſt 
zu beſchäftigen. 


[Verkauf.] Herr Kaufmann v. Kolkow hat 
fein feit dem Jahre 1830 hier unter der Firma 
P. C. v. Kolkow beſtehendes, ſ. 3. von feinem Vater 
begründetes Materialwaaren-Geſchäft in der Weiden- 
gaſſe nebſt Geſchäftshaus für 76000 Mk. an Herrn 
Otto Landmeſſer aus Pußhig verkauft, der es nun 
unter feiner Firma weiterführen wird. N 


* FDiebftahl.] Der aus re hier zugezogene 
Kellner Claus ham geſtern auf Pfeſſerſtadt in ein 
Reſtauraklonslokal und da in demſelben ſich zur Zeit 
niemand befand, ſtahl er einen an der Wand hängen⸗ 
den Ueberzieher und ſuchte das Weite. da der Dieb- 
Hahl alsbald bemerkt wurde, verfolgte man Claus, 
worauf es gelang, ihn zu verhaften. 


r. Schwurgericht. ] Der Arbeiter Johann Borowski 
wurde geftern von den Geſchworenen der Körperver⸗ 
letzung mit nachfolgendem Tode unter Bewilligung 
mildernder Umſtände ſchuldig geſprochen. Das Urtheil 
lautete auf 3 Jahre Gefängniß. Aus der weiteren 
Verhandlung ift nur noch nadyutragen, daß die ver⸗ 

orbene Frau Kratz ihrem Ehemanne, wie dieſer be- 
23 geſtanden hat, daß der Angeklagte der Thäter 
war. 5 

Der heutigen Sitzung lagen zwei Anklageſachen zur Ab- 
eng vor; se eine lautet auf fezere Urkunden. 

Biinuns und Betrug, die andere auf Meineid und 
“ Berleitung dazu. Zuerſt gelangte die Anklage wegen 

werer Urkundenfälſchung und Betruges zur Ver- 

andlung. Diefes Verbrechens beschuldigt wird der 
Arbeiter Karl Sadowski von hier. Der Thatbeitand, 
auf den ſich die Anklage ſtützt, iſt ziemlich einfach. 
Der Angeklagte, der von jeiner Familie getrennt 
lebt, war im März d. Js. krank. Da er Mit- 
glied der Ortskrankenkaſſe der vereinigten Fabrik- 
und Gewerbebetriebe iſt, mußte dieſe Kaſſe die Koſten 
für ſeinen Aufenthalt im Lazareth bezahlen. Sol 

verheiratheten Mitgliedern dieſer Arankenhaffe, die 
für ihre Familie forgen, fteht außer freier Verpflegung 


und ärjtlicher Behandlung im Lafareih noch ein 
Krankengeld für die Familie ju. Hierauf hatte 
der Angeklagte keinen Anſpruch, er behauptete 
nun im Bureau der Kaſſe, mit feiner Familie 
ee und für dieſelbe ju ſorgen. 
ine Weiteres wurde ihm dies nicht geglaubt, wes⸗ 
halb er ſich nach dem Polizeibureau in Schidlitz hinbegab 
und dort eine Beſcheinigung über ſeine Anmeldung 
verlangte. Dieſe wurde ihm gewährt, jedoch wurden 
darauf die Worte „mit Familie“ durchſtrichen. der 
Angeklagte radirte den Strich aus und ſo gelang 
Jes ihm, die Kaſſe um 5,50 Mk. zu betrügen. 
Der Angeklagte wurde von den Geſchworenen nur des 
Betruges unter mildernden Umſtänden ſchuldig erklärt 
und zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 


Aus den Provinzen. 


N erent, 4 Juli. am Sonnabend Nachmittag 
gingen die beiden Beſitzer Jahnke und Zier aus 
Beek auf den Beeker See, um darauf zu ſiſchen. Als 
die Genannten Sonnabend Abend nicht heimkehrten, 
glaubten die Angehörigen, fie ſeien zu Verwandten 
nach Dobrogoſch gegangen, um dort über Sonntag zu 
bleiben. Als aber auch Sonntag Nachmittag von ihnen 
nichts zu hören war, eine Nachfrage bei den Ver- 
wandten auch ohne Ergebniß war, ging man an den 
See auf die Suche. Hier ſah man nun eine Mütze und 
eine Flaſche auf der Oberfläche des Sees ſchwimmen, 
dadurch wurde es zur Gewißheit, daß die beiden Per. 
fonen ertrunken waren. Nach längerem Suchen mit 
Netz und Stangen, fand man dieſelben als Leichen auf 
dem Seegrunde. 

)( Stolp, 4. Juli. Heute fand die Einweihung 
unſeres neu erbauten Nathhauſes ſtatt. Dem 
Erſuchen der ſtädtiſchen Behörde, durch reiches 
Beflaggen der Käufer dem Feſte die äußerliche 
Weihe zu geben, war man nur in geringem 
Maße gefolgt, jedenfalls, weil die ganze Feftlich- 
keit ſich nur in Gegenwart beſonders eingeladener 
Gäfte abſpielte. Von einer allgemeinen Feſtes- 

ſtimmung in der Stadt war ſomit nicht die Rede. 
Elbing, 4. Juli. der Kaiſer ſchenkte 
dem Lehrer Schwarz Schwansdorf, der am 
1. Juli nach 52 jähriger Amtszeit in den Ruheſtand 
5 iſt, fein Bild mit eigenhändiger Unter- 
chrift. 


W. Elbing, 4. Juli. Die Halteſtelle Cadinen 
auf der Haſſuferbahn, die erſt kürzlich eröffnet 
worden iſt, iſt nach einer Beſichtigung und Con- 
ferenz zwiſchen Vertretern der Haffuferbahn und 
der Landesbaupolizei-Behörde ſoeben aufgehoben 
worden. ; 

F. Gtuhm, 4. Juli. Auf der Bahnſtreche bei Brauns- 
walde entgleiſten heute Vormittag einige Wagen eines 
Arbeitszuges, fo daß hierdurch eine Sfreckenſperrung 
entſtand. Bis zur Freimachung der Bahnſtreche er- 
wuchſen den Zügen erhebliche Verſpätungen. 

v. Thorn, 4. Juli. (Tel.) In der heute beendeten 
Schwurgerichtsſitzung gegen den Kaufmann Nathan 
Israelski aus Strasburg wurde derſelbe von der 
Anklage wegen Betruges, Meineids und ſtrafbaren 
Eigennutzes freigeſprochen, aber wegen Erpreſſung zu. 
ſätzlich ſu 6 Monaten Zuchthaus verurtheilt. Seine 
Ehefrau und ſeine Schweſter, welche der Beihilfe 
zum Betruge und des ſtrafbaren Eigennutzes angeklagt 
waren, wurden freigeſprochen. 

Köslin, 3. Juli. Die „Hösl. Ztg.“ ſchreibt: Als 
ein eigenartiges Geburtstagsgeſchenk iſt dem 
Director des königl. Lehrer-Geminars hierſelbſt, 
Schulrath Preſting, welcher demnächſt 70 Jahre 
alt wird, vom Cultusminiſter nach Anhörung des 
Provinzial-Schulcollegiums zum 1. Oktober d. 9. 
der Abſchied gegeben worden, obgleich ſich der ⸗ 
ſelbe noch körperlich und geiſtig in voller Friſche 
befindet und ſolches auch auf eine Anfrage aus 
dem Minifterium ausdrücklich betont hatte. Dieſe 
Maßnahme gegen einen ſtets bewährten Schul- 
mann und Schulleiter wird in weiten Kreiſen 
Auffehen und Befremden erregen. Es kann, 
meint das genannte Blatt, nur angenommen 
werden, daß er ein Opfer feiner ſelbſtändigen 
Denkungs- und Handlungsweiſe geworden ſei. 
In der Kösliner Bürgerſchaft habe ſich Schuffhth 
Preſting durch ſein liebenswürdiges Weſen, durch 
ſein gemeinnütziges und wohlthätiges Wirken 
allgemeine Sympathie erworben und es werde 
fein unfreiwilliges Scheiden aus dem Amte leb⸗ 
haftes Bedauern hervorrufen. 

r. Schweiz, 4. Juli. Herr Pr. Quittenbaum- 
Kawenczyn, welcher den Heizer Papirowski aus Falken- 
horſt angeblich in Folge eigenen Unfalles (Entladung 
ſeines Gewehrs beim Niederfallen) erſchoß, hat ſich 
auf Anordnung eines hieſigen Arztes in eine Nerven- 
heilanſtalt nach Berlin begeben. die angeſtellte Unter 
ſuchung des Unglücksfalles foll einen anderen Sach⸗ 
verhalt ergeben haben, als wie derſelbe in den 
Tagesblättern mitgetheilt worden iſt. 

Inſterburg, 4 Juli. Am Montag Nachmittag 
brannten in dem Dorfe Triaken bei Inſterburg circa 
11 Gebäude nieder. Der Brand iſt dadurch entſtanden, 
daß Kinder des Beſitzers Barth daſelbſt, auf deſſen 
Grundſtück das Feuer ausbrach, in der Scheune mit 
Streichhölzchen ſpielten. Leider ift der 5½ Jahre alte 


gekommen. 


Von der Marine. 


Kiel, 4. Juli. Das Schulſchiff „Charlotte“, 
mit dem Prinzen Adalbert an Bord, trat heute 
Abend 6 Uhr ſeine Auslandsreiſe an. Beim 
Paſſiren der im Hafen liegenden Schiffe ſtanden 
die Kadetten und Schiffsjungen in den Maſten 
und brachten drei Hurrahrufe aus, die von den 
Beſatzungen der Schiffe erwidert wurden. 


Ver miſchtes. 
Die Hitze in Newyork. 5 

Newnorhk, 4. Juli. In Folge der großen Hitze 
kamen geſtern in Manhattan 102 und in 
Brooklyn wieder 77 Todesfälle vor. Das Leben 
auf den Straßen von Newyork wird folgender 
maßen geſchildert: Die Geſchäfte haben unter 
der Hitze gelitten, und die Männer gehen allge- 
mein in gemdsärmeln auf den Straßen ſpazieren, 
ihre Röcke auf dem Arme tragend. Beſtändig 
Ko Pferde auf den Straßen, und der Thier- 


chutzverein vermag den an fein Koſpital ge- 
ellten Anforderungen nicht gerecht zu werden. 
Die Poft macht früher Schluß, jo daß die Pferde, 
welche die Poſtſachen zu den Bahnhöfen fahren, 
den Weg in langſamerem Tempo als gewöhnlich 
zurücklegen können. die Verzögerung in der 
Eislieferung vermehrt die allgemeinen Leiden 
noch mehr. die vergnügungsdampfer, die 
von Nemnork abfahren, find gedrängt voll. 
In der Montag-Nacht ſchliefen A. bis Per- 
ſonen im Battern-Park und über 15000 am 
Strande von Coney Island. Auch 150 Polizei- 
beamte find in Folge der Hitze auf die Kranken- 
liſte geſetzt worden. die Börſe und viele Ge- 
chäftshäuſer wurden geſchloſſen. In denHofpitälern 
ſind felbft die Flure mit Patienten überfüllt, von 
denen die meiſten bei der andauernden hohen 
Temperatur ſterben. Schwimmende Leichenhallen 
wurden auf dem Fluffe angelegt. 


Knabe des Beſitzers B. hierbei im Feuer ums Leben 


in Gascogne, wie in der 


morgen, 


eine Jahrt um das Leben. 


Einer großen Gefahr entgingen vor einigen 
Tagen durch die Geiſtesgegenwart und Energie 
des Lokomotivführers Uhrig die Paſſagiere des 
Morgens 5 Uhr fälligen e Ober- 
ammergau- Murnau. Zwiſchen Kohlgrub und 
Grafen-Aſchau, dem abſchüſſigſten Terrain der 
ganzen Strecke, geriethen nach Münchener 
Blättern in Folge Berſagens einer Bremſe drei 
ſchwere Güterwagen ins Rollen und ſchoſſen auf 
der ſchiefen Bahn unaufhaltſam abwärts, dem 
Perſonenzuge nach. Die en erkannten, daß 
bei dem ſtarken Gefälle der Zuſammenſtoß un- 
vermeidlich fein würde und wollten ſchon ver- 
ſuchen, ſich durch Abſpringen zu retten. Aber da 
gab der brave Führer Volldampf und nun be- 
gann eine tolle Weitfahrt um das Leben. In 
raſendem Tempo jagte der Zug dahin, die nach- 
rollenden herrenloſen Wagen immer auf den 
Ferfen, mit wachſender Schnelligkeit, zwiſchen der 
furchtbaren Alternative, durch die vehemente 
Jahrgeſchwindigkeit zu entgleifen oder von den 
Sandwagen eingeholt und in beiden Fällen er- 
drückt zu werden. Niemand wagte mehr zu 
athmen. Immer näher kam die Gefahr, immer 
wilder wurde die Flucht. ein Spiel um Sekunden. 
So ging es vorwärts, an den planmäßigen Halte- 
ſtellen vorbei, daß der Bahndamm zitterte und 
eine centnerſchwere Winde von der Locomotive 
wegflog wie ein Kartenblatt. die Wagen 
ſchwankten und ſchaukelten, daß die Inſaſſen 
jeden Augenblick glaubten, ſie müßten umſtürzen. 
Aber da war auch ſchon Grafen-Aſchau erreicht, 
jetzt ging es aufwärts, noch ein letzter Anlauf, 
die Lokomotive riß den Zug bergan, die Steigung 
war gewonnen, der Verfolger gewann fie in- 
deſſen nicht und blieb zurück. So kamen die 
Reiſenden mit dem Schrecken davon, der ihnen 
allerdings lange nachgehen wird. Ehre aber dem 
pflichtgetreuen Lokomotivführer, der, ſtatt ſich 
durch Abſpringen zu retten, wie der Kapitän auf 
ſeinem Schiff in der Gefahr aushielt und mit 
bewundernswerther Entſchloſſenheit den Zug in 
Sicherheit brachte. Der Mann hatte die Strecke 
von Kohlgrub bis Grafen-Aſchau ſtatt in der 
vorſchriftsmäßigen Zeit von einer halben Stunde 
in wenigen Minuten durchfahren. 


Pariſer Handſchuhmoden. 

Die Frage der Kandſchuhe iſt für die Toilette 
der Pariſerin von großer edeutung; der Hand- 
ſchuh iſt eine unerläßliche Vervollſtändigung der 
Toilette einer vornehmen Dame, und alle Ver- 
ſuche, ſeinen Gebrauch in Frage zu ſtellen, ſind 
vergebens. Allgemein find jetzt weiße Hand- 
ſchuhe angenommen, aber es giebt doch viele 
feine Unterſchiede. Im Freien, zu Diſiten oder 
Nachmittagsbeſuchen werden weiße Glacé- oder 
weiße ſchwediſche Lederhandſchuhe getragen. Zur 
Reife können weiße Zwirnhandſchuhe leicht an- 
und ausgezogen werden, zum Reiten gebraucht 
man vollendet ſitzende, mit der Hand genähte 
Handſchuhe aus Ziegenleder, zum Fahren gems- 
lederne, ſehr große Handſchuhe, fo daß die 
Zinger ſich bequem bewegen können. Es werden 
die allerhellſten Farben gewählt, ſo daß ſie dem 
Weiß ähneln. Manchmal werden ſie auch beim 
Tennis- oder Kroquetſpielen getragen. die 
Weichheit des Leders iſt kein Hinderniß, die 
Zügel oder das Raquet zu halten. Auf dem 
Lande a um Sn 15 5 „gant ee = 
zu empfehlen. Er hat keine Befeftigung, ist. 
an- und abzuziehen, kann gewaſchen und auf dem 
Lande beim Obſt- oder Blumenpflücken, beim 
Beſuch der Ställe, der Hundehütte, des Tauben- 
hauſes oder des Geflügelhofes oder wenn man 
mit den Kindern am Strande ſpielt, getragen 
werden; kurz, er bewahrt die Kände vor der 
unangenehmen Berührung oder Wirkung des 
Windes und der Sonne, die für die zierlichen 
Parifer Finger fo ſchädlich find. Bei Bällen und 
Abendgeſellſchaften triumphirt der Glacehand- 
ſchuh, daneben der weiße ſchwediſche, der immer 
bis über den Ellbogen kommen ſollte. Wenn 
man ſich zu Tiſch ſetzt oder in den Zwiſchen⸗ 
a beim Diner oder Souper, iſt es unbe- 
ingt nöthig, daß man die Handſchuhe ganz ab- 
zieht. die dumme Mode, nur einen Kandſchuh 
abzuziehen und die Hand „fo gut oder jo ſchlechi 
es geht“, zu verbergen, iſt ganz aufgegeben 
worden. Die Mode, hübſche Spitzenhandſchuhe 
zu tragen, hat niemals Einfluß gewonnen. Trotz⸗ 
dem hat eine ſchöne, von einem ſeidenen Netz⸗ 
werk verhüllte Hand unſtreitig Reiz. Ganz be- 
fonders elegante Damen tragen fie bei ihren in- 
timen Empfängen, aber diese Kühnheit verdient 
nur dann Anerkennung, wenn die Trägerin 
Kände von großer Schönheit hat, und nur ſehr 


wenige beſitzen die beneidenswerthe Gabe der 


ſchönen Hände. 


8 Warum iſt das Meer ſalzig? 


Die Kinderfrage beantworten die Großmütter 
franzöſiſchen Revue der 
Bolksjagen zu leſen iſt, mit der Erzählung 
folgender Oſterlegende: Es war an einem Ofter- 
als Gott zum Engel Gabriel ſprach: 
„Keute iſt großer Fefttag, wie wär's, wenn wir 
den Suppenkeſſel aufs Feuer ſetzten!“ Alsbald 
wurde ein ungeheurer Keſſel herbeigeſchleppt und 
auf einen Herd aus maſſivem Giiber geſetzt. 
Darin befanden ſich Gemüſe, die ſchöner dufteten 
als Rojen und Beilben, und Fleiſch von köſt⸗ 
licherem Saft als das Aroma des von Bienen 
und Schmetterlingen umworbenen Blüthen- 
nektars. Man ſah Engel mit rofigen Wangen 
und weißen Flügeln den Keſſel umſchwärmen, 
um mit ihren kleinen Händen den glänzenden 
Deckel etwas zu heben und dann mit Wonne die 
eniſteigenden Düfte einzuſchlürfen. An einer Ecke 
des Kimmelsraumes aber lag, vom Feft aus- 
geſchloſſen, Satan verborgen und ſann auf eine 
Bosheit. Plötzlich ergriff er ein in der Nähe 
ſtehendes Gefäß mit Salz und warf deſſen ganzen 
Inhalt, über 100 Pfund Gal;, in den Topf. Dann 
entfloh er mit höhniſchem Lachen. Das Eſſen 
wurde ſervirt, Gott ſaß auf ſeinem Thron und 
freute ſich an der glücklichen Erwartung ſeiner 
Häſte. Beim erſten Löffel Suppe aber erhob er 
ſich plötzlich, die Sürn ſchrecklich gerungelt, 
während von einem Ende der Tafel bis zum 
anderen all die eiligen. Engel, Erzengel und 
Eherubine das Geſichk vor Entſetzen verzogen, 
denn nichts konnte fürchterlicher fein als der Ge- 
ſchmack dieſer Paradiesſuppe. Der Herr aber er- 
griff in ſeinem Zorn den ganzen Guppenheffel 
und ſchleuderte ihn zum Himmel hinaus. Er flog 


und flog, bis er in den irdiſchen Ocean hinein- 


jener Zeit iſt das Meer waſſer 


ürzte, und feit 
nig geworden. 


Norrenhände deſudeln Tiſch und Wände, 
ſagt das Sprichwort, aber bei jehr vielen Leuten 
findet man immer noch die Unſitte, überall ihre 
Namen hinzuhritzeln, abgeſehen davon, daß oft 
auch noch alberne oder unflätige Bemerkungen 
dazu kommen. Jetzt gehen aber die Behörden 
dagegen energiſch vor. Die Verwaltung eines 
Kusſichtsthurmes bei Berlin erſtattete Anzeige 
gegen mehrere junge Herren, die ihre Adreſſen 
auf den Wänden verewigt hatten, und die zu- 
ſtändige Polizeibehörde hat nun jedem wegen 
groben Unfugs einen Strafbefehl von 30 Mu. 
zugeſchickt. 

Ein abſcheulicher Unfug iſt auch das Wegwerfen 
bezw. Liegenlaſſen von papier und anderen 
Picknickreſten im Walde. Die ſchönſten Wald- 
gegenden werden oft durch ſolche Ungehörigkeiten 
vollſtändig verekelt. Die Polizei hiergegen anzu- 
rufen, iſt nicht nach unſerem Geſchmack. Aber 
an das anftändige Publikum, das für Sauberkeit 
Sinn hat, möge appellirt fein. Aus dem Publikum 
ſelbſt heraus ſollte Abhilfe gegen dieſe gräuliche 
Unſitte kommen, von der ſpeciell auch unſere 
ſchönen 3oppoter und Pelonker Wälder fo viel 
zu leiden haben. 


I Wieder ein Duell mit tödtlichem nus gange. ] 
Wie man der „Köln. Volkszig.“ aus Bonn be- 
richtet, bildet dort das Tagesgeſpräch ein Gäbel- 
duell, das unter den ſchwerſten Bedingungen 
ausgefochten worden und bei dem der Angehörige 
eines ſtudentſſchen Corps, der bei den Bonner 
Kuſaren dienende Sohn eines hohen Staats- 
beamten, in Folge Durchſchneidens der Hals- 
ſchlagader zu Tode gekommen ſein ſoll. Thatſache 
ift, daß das betreffende Corps das übliche Trauer- 
abzeichen trägt. . 

Aus Münſter (Meftf,) wird folgende originelle 
Geſchichte gemeldet: Die Beſucher unſeres 3oolo- 
giſchen Gartens wurden am 30. Juni, Abends, 
während der Vorſtellung des Wiener Gpeclalitäten- 
Enſembles durch die von Mund zu Mund gehende 
Mittheilung überraſcht, daß Herr Director Stroh- 
ſchneider den ſtadtbekannten Director unſeres 
3oologifhen Gartens, Herren Profeſſor Candois, 
über das hohe Thurmſeil tragen würde. die 
Mittheilung wurde, wenn auch zweifelnd, mit 
hohem Intereſſe begrüßt. Plötzlich flammten die 
elektriſchen Bogenlampen zu beiden Enden des 
hohen Seiles hell auf. Director Strohſchneider 
betritt die Plattform, die Mufik fett ein, und 
unſer Profeſſor, wie wir ihn zu ſehen gewohnt 
ſind, mit Cylinder und langer Pfeife, wird mittels 
Aufzuges auf die Plattform befördert. Brauſende 
Hochrufe begleiteten die Auffahrt, und die Be- 
geiſterung kannte ſchier keine Grenzen, als Herr 
Strohſchneider den alten Herrn auf die Schultern 
hebt und mit ihm die Reife über das Geil an- 
tritt. den Schluß kann man ſich denken: vom 
Schwindel erfaßt, verliert der Profeſſor plötzlich das 
Gleichgewicht und ſtürzt aus der Höhe in das unter- 
ſpannte Netz hinab. Ein Schreckensruf geht durch die 
Menge und nun erſt erkennt man, daß der wag⸗ 
halſige Profeffor eine kunſtvoll ausgeſtopfte Stroh- 
puppe iſt. Prof. Candois ſoll, wie die „Köln. 
Volksztg.“ berichtet, felbft die Anleitung zu dieſem 
fonderbaren Scher; gegeben haben. Zuzutrauen 
iſt es diefem Original ſchon, der ſich bekanntlich 
ſelbſt ein denkmal geſetzt hat, weiches ihn in der 
gewohnten Coſtumirung zeigt. » 

Laufe, 5. Juli. (Tel.) Im Walde bei Eisfeld 
ſchlug geftern ein Holzhauer einem andern im 
Streit mit der Art den Kopf ab, darauf ſuchte 
er ſich ſelbſt die Kehle zu durchſchneiden und ver⸗ 
wundete ſich ſchwer. 

Cadiz, 4. Juli. Bei Uebungen der Torpedo⸗ 
boote im hieſigen Hafen wurde ein Torpedo, 
welches am 3iel nicht explodirt war, nach der 
Lehranſtalt für Torpedoweſen geſchafft, wo er 
plötzlich „ Ein Marineoffizier wurde 
getödiet, 17 Matroſen und Civiliften erlitten Ver- 
letzungen. 

Newnork, 4. Juli. (Tel.) Drei maskirte Räuber 
hielten geſtern bei Wagner in Moncana einen 
nach Weiten fahrenden Zug der Great-Northern⸗ 
Eiſenbahn an, entnahmen aus dem Geldſchrank, 
den ſie mit Dynamit ſprengten, 40 000 Dollars 
baar Geld ſowie Werthpapiere und ritten dann 
davon. Die Paſſagiere wurden nicht beraubt, aber 
ein Paſſagier und zweickſſenbahnbeamte wurden 
durch Revolverſchüſſe verwundet. Starke Polizei- 
Patrouillen fahnden auf die Räuber. 


Scherzhaftes. 

[Ordnung muß fein.] Meiſter: Junge, wat 
hal denn der Herr Leutnant jeſagt, wie du det 
Jeld for die Stiebel haben wollteſt? — Lehrling: 
Det jinge nich, hat er jeſagt, die Strümpe hat er 
ooch noch nich bezahlt, und bei ihm jinge alles 
der Reihe nach! 


In der Privatgalerie.] Beſucher: Hören 
Sie mal, das iſt aber ein ſchreckliches Bild!“ Wie 
können Sie bloß ſo etwas bei ſich aufhängen. — 
Beſitzer: So können Sie ja das Bild gar nicht 
beurtheilen; das tft ja auf Entfernung berechnetl 
Beſucher: Na ſchön, entfernen Sie's doch! 

[Das Advokaten-Söhnchen.] Papa: Höre; 
Fritzchen, wenn du dich jetzt aber nicht bald 
änderſt und fleißiger wirft, dann mache ich kurzen 
Prozeß und —! — Fritzchen: Das glaub' ich Dir 
nicht, Papa! 


Danziger Börſe vom 4. Juli. 


Weizen unverändert. Gehandelt wurde inländiſcher 
weiß 788 Gr. 173 M, ruſſ. zum Tranſit hellglaſig 761 


N 7 136 e er dude 
noggen loco geſchäftslos. — ſte inländiſche 
kleine 635 Gr. 119 U ver Tonne hit. — Hafer 


geſchäftslos. — Erbſen ruſſiſche zum Tranſit Futter- 
105 un per Tonne gehandelt. — Nothklee 34 ML 
per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie grobe 4,15, 
mittel 4 M, feine 3,82% AM, feine beſetzt 3,70 M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Naggenkleie 4,35, 4,50, 4,55 
M per 59 Kilogr. bezahlt. g 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 4. Juli. Wind: NW. 

Angekommen: Baltic (SD.), des ge ed, Curie, 
zu Steine. — Kolſatia (Sd.), Heyden, Lulea, 

iſenerz. 

Geſegelt: Tair Head (SD.), Bapter, Belfaft, Zucker. 
— Reval (SD.). Schwerdtfeger, Stettin, aer und 
2 — Albula (SD.), Flamer, Lulea, leer. — Hero 
(SD.), Kunath, Leer und Emden, Güter. N 

Den 5. Juli. 

Angekommen: Hammonia (Sd.), Koch, Lulea. 

Eiſenerz. — Transportdampfer „‚Eydern“. 


Derantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und von . L. Alexander in Danſig. 


* > 
ä 


EBENE 


Fonceurseräfinung. 


er das rmögen der offenen Handelsgeſellſch 

1 — & Co.“ in Danzig, Inhaber die Kaufleute Kurt Bie 
25 und Arthur Girohmenger, wird heute am 4. Juli 1901, 
ormittags 11 


hr.50 Minuten, das Concursverfahren erz 


Der Kaufmann Georg Lorwein in Danzig, Holzmarkt Nr. 


wird zum Concursverwalter ernannt. 
Concursforderungen ſind bis sum 24. Auguſt 1901 
dem Gerichte anzumelden. 


8 
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- N 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über = 
die Beitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls 


i 
über die im § 132 der Eoncursordnung bereichneten Gegen- 


2 den 24. Juli 1901, Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 

den 11. September 1901, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 
Termin anberaumt. 


in Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldi 


Königliches Amtsgericht, Abtheilung 11 in Danzig. 
Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli d. Js. ſind dem Rentier 
Muramshi in Bresnow, Kr. Pr. Stargard, ein Hnpothehenbrief 
über 500 Mark, eingetragen auf dem Grundſtüch des Bäckers 


Stawik ki, zwei Wechſel über 2200 und 2900 
von Diugowshi und Gıelinehi), drei t 
3500, 1500 Mark (Schuldner Klein, Milstors: 
ſtohlen worden. 


Wer 

den Akten 5. Langer Mittheilung iu machen. 
Danzig, den 3. Juli 1901. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Sonnabend, den 6. Juli 1901, . 
ich zu Plehnendorf im Wege der Zwangsvoll 
Gegenitände: 
1 Bücherſpind, 19 Bde. { 
bureau, 6 Stühle, 1 Gopha, 1 Sophatiſch, 


Zeileripieanl, 1 Reaulator, 1. Bertikom, 1 Waſchtiſch 


U a mit 

armorplatte, 1 Nachttiſch mit rg De 32 ſilb. ER one, 
etie, 

3 Satz Betten, 1 Bettkaften, 1 Spazierwagen, 1 kl. Raiten- 
nen 1 Herrenpelz, 1 Damenpelt, 2 Lepolche⸗ 10 Fach Gar- 


3 Gemüfelöffel, 40 Theelöffel, 1 gold. Damenuhr nebſt 


dinen mit Stangen und Haltern 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
Berfammlungsort der Käufer Reſtaurationslokal des Herrn 


Schilling in Br, Plehnendorf. 


ei 


Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
! 4, nd, wird 
is an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder 


über die 8001 51 Auskunft geben kann, wird erſucht zu 
J. 623. (155 


s 11 Uhr, werde 
treckung folgende 


Meyers Converf.-Lerikon, 1 Cylinder ⸗ Bestellungen werden zweimal täglich durch mein 
2 Korbfluhle, 1 Näh- Fuhrwerk nach Danzig u. Vororten frei Haus geliefert, 
maſchine, 2 Kleiderſpinde, 1 Eisſchrank, 1 Spiegelſpind mit (5733 


1 


Nach Zoppot und Hela 


ahren fahrplanmäßig täglich 2 Tourd AR - 
19 bis A ourdampfer. Abfahrt Frauen 


et. 


U 
or 7.30 Dorm, un 
Nachmittags fährt der Salondampfer „Drache“. 


Seebad Weſter platte. 


Billigite Fahr⸗ und Badegelegenbeit. 


Gaifonkarten für Fahrt und Bad koſten: 
Erwachſene. 1. Plat. 2. Platz. 
— Le 


„ 80 ” „ 15.— ” 10,— 


uross-Rösterei für täglich. 8000 Pfd. Kaffee, 
Paul Nachtigal, 


42, 


12 Jahren die Hälfte. 


aufgegeben, ni N . 
ſeiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der 9 5 1 85 =: f Cauti 8 

Cache und ann ven For 3 für welche fie 3 a ab- nzig, = 4 ee 11,50 7 — — K | 2 2 

Gerwalter bis dum N. ui 1907 ‚ine be 10 machen: "si Brodbänkengasse No. 47, en 1 ent beginnen. Berhaufsftelle: Große 


Altstädtischer Graben No. 25. 


Marienburg, 
Niedere Lauben No. 12, 


Preife für gebr. Kaffee: 


pro Pfd. 0,80, 1,00, 1,20, 1,40, 1,60, 1,80. 


Feinster Geschmack. 
Grösste Ausgiebigkeit, 


9 Pfd. franco jeder Poststation. 


Combinirte Billets für Fahrt und Bad: 
für 8 1 Platz 55 Z. 2. Plath 35 2. 


” ” . 


Sonntags u. Wochentags gültig. Verkauf am Johannisthor, 


„„ Weichſel““ Danziger Beta ahrt und Seebad⸗ 
Kctien-Geſellſchaft. 


Apollo⸗ Theater. 
Täglich Specialitäten⸗Vorſtellung 


Glanz⸗ Nummer: Lotte Lotty, Sonbrette, 
Eil u. Fredy Jahny, Duett. 


Nach der Vorſtellung: (2501 
Untergaltungsmufik und artiſten-Nendez-vous. 


Ferusprecher 660, 


Wintergarten. 


Beſiter und Director: Carl Fr. Rabowsky. 


Danzig, den 4. Juli 1901. ‚r20) „ gi Specialitätenbühne vornehmen Ranges. 


Keil. Geiſtgaſſe 94. 


Luftkurort 
Strauchmühle 


bei Oliva 
(Fernſprech-Nr. 1 Oliva), 
Inhaber C. Hintz maun. 
empfiehlt 


Sommer- Wohnungen 


zu civilen Preiſen. 


Beſte Getränke und Speiſen in großer Kuswahl ſtets 
3 10 146 


vorhanden. 


Nadfahrer-Station. 


Zonnoter Sportwoche 


In der Badekusse, Nordstrasse, sind von Sonn- 
abend. den 6. d. Mts. ab, folgende Billets ver- 
käuflich: 

1. Dauerkarte für sämmtliche Ver- 
austaltungen der Sportwoche (als Pferde- 
s rennen, Tennisturnier, Reunion, Badefest, Feuer- 
werk, Segelregatta, Blumenkorso, Schwimmfest 

und Concerte) zum, Preise von II Mk. 2 
2 Dauerkarte für das Tennisturnier: 
ca) zum Besuch des Innenhofes und der 

Tribüne Preis 8 

b) zum Besuch des Aussenhofes 2 Mk. 
3. Familienkarte für 3 Personen gültig zum 

Besuch der Reunion am 13. Juli cr. $ Mk. 
4 Par für die Reunion am 13, Juli er, 


Billets für die einzelnen Veranstaltungen sind in 
ne * Festplätzen befindlichen Verkaufsstellen 
er) ic 


Alles Nähere 2 die Plakate; sonstige Aus- 
kunft wird in der Badekasse bereitwilligst ertheilt. 


Zoppot. den 4. Juli 1901. 


Die Bade-Direktion. 
v. Wurmb, Dr, jur, 7754 


Nürnberg, Gerichtsvollzieher, 


Frôres Dousek, Gigeri-Hand- u. Ropf-Gquilibriften, 
Carl Kirsehner, der ganz vortügliche Humorift, 
The two Fredys. muſikal. Excentriques, 
Mr. Herrmann, grofartiger Dreſſur-Rkt, 
ſowie die anderen erſtklaſſigen Krtiſten. 
Alles Nähere die Plakatſäulen. (2503 


Friedrich Wilhelm- Schützenhaus. 


dens. Jul 1801: Grosses Extra - Concert 


der Kapelle des Fuß Art.-Regts. von Hinderſin (Pom. Nr. 2) unter 
perſönlicher Leitung des Aapellmeilters Herrn C. Theil 
und Mitwirkung des Stolper Männer-Geſang-Dereins, 
Diirigent: Herr G. tet 


Mödinger | 
Schuhfahrik # 


| Wien 
„ iliale: 


Danzig 
Langgasse 49, 


[ [ K und 
Ice 


a Mk. Rehrücken, Keulen Von 4 Uhr Nachmittags ab (1138 
g und Capatten, Frei- Concert, 
2 per Paar. vorzügl. Matjes⸗Heringe, wolu höfl, einladet i 
8 a Spesislartikel s a, mi, Ce ne Oliva. HI. Rei: Oliva. 
afs-Nie 80. Wilh. Goertz Zaun; 
Verkaufs-Nieder- Mk. 10. Mk. 13 wee ee Valo hänschen. 


lagen! per Paar. Preßhefe täglich friſch, 


Fabrikpreis, Hauptniederlage 
von Genferth, Breitgaſſe 109. 


Entree à Perſon Z. Jamilienbillets nd im Comtoir des 
Schützenhauſes 4 St. 1 Mu haben. Anf. 7 Uhr, Abo 
harten haben Gültigkeit ohne Zuſchlag. Otto 2 


— Ve EEE ER 


Wald häuschen. 


Oliva. Telephon Nr. 10. Oliva. 


Sonntag, den 7. Juli 1901: 


dröffuung 
meines grossartig angelegten 


Erystal-Palastes. 


Ich habe damit etwas geſchaffen, was bis 
Bat kein anderes Erabtiffement aufweiſen 


Gustav Voigt, 
Danzig, ? 
Petershagen, Promenade28, I. 
Schreibebureau, 


Agentur für Feuer- u. Lebens- 
verſicherung. 


Schönecker 
Tafel- Butter, 
„ N 1,10, täglich frisch. 
friſchen Perder⸗Graskäſe, 
Elbinger Molkenbrod 


grob und fein, empfiehlt 


Berein ehemaliger 
Johannisſchüler. 


Ausfahrt 


ver Dampfer nach Plehnendo 
Schiewenhorſt, W et 
möglich über See, 


Mittwoch, den 10. Juli cr. 
Mittags 2 Uhr, 


Mundwy asser & > = vom Frauenthor. 
der We It IQ i 8 5 = se 1 3 ie A 
; N tim AL UL fee: - Panggaffe 39, l’erbeten. (7768 
8 7 N Le 0, 


— 
— 


Durch 1 eingeführte 
ommen. 


=; = / 22% i = ee olle find wi 
nu nl wi I Al) (We | Ba men ei 


Ruder - Club 
„Victoria“, 


Sonnabend, den 6. Juli, 
Abends 9 Uhr, 


im Bootshaus: 


Feſt⸗Commers 


zur Feier der diesjährigen 
Regatta-Erfolge, ’ 
Um vege Betheili 
7152) 2 Beast 


J. Maladinski, 


. n N 
ds 
offer irt (16 
engl. u. ſchleſ. Kohlen 
in allen Gortirungen, 
he 7 1285 ng ind . —. 
Ferusprecher No. Gs. 


— 
— 
= 


| 
| 


